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Im Stadtforſt Niemittz kommen am Donnerstag,
Hen 19. Oktober 1983, 9 Ahr vormittags,
öffentlich zur Verſteigerung

171 kief. Bau und Brettſtämme Kahl-

3 eich. Nutzſtämme hieb
50 kief. Bau und Brettſtämme

Durchforſtung.
Satnmelplatz: Waldhaus Niemitz.
Kemberg, den 14. Oktober 1933.

154 Der Magiſtrat
Stadtverordneten-Sitzung

am Freitag, dem 20. Oktober 1933, um 21 Ahr.
Tagesordnung:

I Genehmigung der Niederſchrift über die letzte Sitzung.
2. Zuſchlagserteilung zu einer Ackerverpachtung.
3. Verkauf einer Bauſtelle in der Gartenſtraße.
4 Beſchaffung eines Schlauchwagens und von Schlauch

brücken.
5. Aufſtockung des Spritzenhauſes.
6. Satzungsänderung der Sparkaſſenſatzung.
7. Pachtübertragungen.
8. Nachbewilligung von 35,78 RM für Reichswehrein

quartierung
9. Kenntnisnahmen.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.
Kemberg, den 16. Oktober 1933.

155] Der Stadtverordnetenvorſteher Hamann.

Deutſche Schickſalstage

Nach den ſonnigen Tagen dieſes gütigen Sommers iſt
Etzt plötzlich die unheildrohende Schickſalswolke aufgezogen
und wirft ihre Schatten über unſer ganzes Volk. Fleißige
Hände wollten nichts als arbeiten da ballte es ſich hinter
den Grenzen zuſammen, die Front gegen Deutſchland Und
jetzt gilt es, den Dingen ins Geſicht zu ſehen. Aluſionen
nützen nichts, ſie ſchaden nur, weil ſie uns täuſchen. Ein
großer Ernſt geht durch Stadt und Land. Große Worte oder
gar Schimpfreden bringen uns nicht weiter. Dazu ift jetzt
ech keine Zeit. Jetzt gilt nur die Pflicht zum Zuſammen
ſtehen: das iſt einzige und höchſte vaterländiſche Pflicht
Was ſonſt auch Menſchen getrennt hat, das muß vergeſſen
ſein. Deutſchland wird ſich nur bewähren können in dieſen
Schickſalstagen, wenn es einig iſt bis auf den letzten Mann
Iſt jetzt noch Zeit für Streit und Hader? Soll, was geſtern
vor einem Jahre noch trennte, heute erörtert werden Nur
das ganze Volk gilt, nichts als das ganze Volk.

Wie kam das alles? Die Dreimächtefront hat dieſer
Bruch gewollt, bewußt gewollt. Wenn ihre Diplomaten das
als ein Kompliment nehmen wollen, ſo ſei es ihnen gegönnt-
Sie haben geſchickt gearbeitet, ſo geſchickt, daß ſie bei aller
unſerer Bereitwilligkeit uns das Nein aufzwangen. Aber
dieſes Kompliment wird ihnen eines Tages vielleicht noch
hölliſch in den Ohren klingen. Vorerſt werden ſie freilich
aicht zaudern, Deutſchland als den Friedensſtörer hinzuſtel-
len. Wer aber an den Sieg der Wahrheit glaubt, der wird
doch früher oder ſpäter auch erkennen, was wirklich und
wahrhaftig iſt: Deutſchland hat abgerüſtet, hat ſeine Ver
pflichtungen erfüllt. Deutſchland iſt der Gläubiger auf dieſer
Abrüſtungskonferenz geweſen. Unter dem Dokument von
Verſailles ſteht, um nur einen zu nennen, der Name von
André Tardieu. Was ſagt Tardieu zu der Abrüſtungsver
pflichtung, die er im Namen Frankreichs übernommen hat?
Auch der Name von Lloyd George ſteht unter dem Verſailler
Dokument. Dem hat in den letzten Tagen das Gewiſſen
geſchlagen, und er hat aus ſeinem Herzen keine Mördergrube
gemacht, ſondern die Dinge ſo geſchildert, wie ſie ſind. Jm
Foreign Office ſitzt aber heute Sir John Simon, und wenn
es einen Hauptſchuldigen gibt, ſo iſt er es. Auf ihn in erſter
Linie iſt es zurückzuführen, wenn Deutſchland die Ulkimativ
entſcheidung nach einem Ja oder einem Nein geſtellt wurde
und zwar ſo, daß nichts als das Nein übrig blieb. Man hat
geſagt, daß dem nationalſozialtſtiſchen Regime die Gleich
berechtigung Deutſchlands verweigert werden müſſe. Warum
hat man ſie vor Jahren nicht ſchon den früheren deutſchen
Regierungen gewährt? Wieviele, die nicht Nationalſozia
liſten waren, haben die Siegermächte damals darauf auf
merkſam gemacht, daß erſt die Politik der verweigerten
Gleichberechtigung dem Nationalſozialismus Kräft und An
hang. im deutſchen Volke und vor allem in der deutſchen
Jugend verſchaffen würde. Man hat damals nicht hören

wollen. Aber dann kann man ſich jetzt nicht hinſtellen und
ſagen, daß dieſem Regime die Gleichberechtigung verweigert
werden ſoll. Man hat ſie ja den früheren Regierungen in
gleicher Weiſe verweigert. Auf die Ausreden kommt es nun
nicht mehr an. An Ausreden hat es den Mächten, die durch
ihren Sieg mit Blindheit geſchlagen wurden, nie gemangelt.

Was wird werden? Wir ſehen, was wird, in erſter
Linie als Deutſchlands Schickſal. Aber was wird, iſt mehr
es iſt europäiſches Schickſal. Vor der Propaganda, die gegen
uns entfeſſelt werden wird, brauchen wir uns nicht zu ſor
gen. Wir haben ein gutes Gewiſſen. Die Frage iſt aber,
ob gewiſſe Politiker unſerer Gegner, wie wir heute wieder
ſagen müſſen, die Stunde für reif erachten, um eine Kata
ſtrophe anzuzetteln. Wir können nicht daran glauben. Hegt
man aber, etwa im franzöſiſchen Generalſtab, gefährliche
Pläne, ſo werden ſolche Pläne das Ende für Europa be
deuten. Mehr als Paris ſteht dann Moskau im Zentrum
des Weltgeſchehens. Deutſchland hat die hiſtoriſche Aufgabe
gehabt, dem Kommunismus einen Wall entgegenzuſetzen
Bricht dieſer Damm, ſo fluten die kommuniſtiſchen Wellen
über Europa. Und was ſich ſonſt im Fernen Oſten zuſam
menbraut, ſieht auch nicht hoffnungsvoll für Europa aus.
Japan und die Vereinigten Staaten, England und Indien
man braucht alle dieſe Beziehungen nur anzudeuten, um
alle Gefahren zu erkennen.

Uns bleibt nichts übrig, als zuſammenzuſtehen und uns
kreu zu bleiben. Dabei dürfen wir uns an ein Wort er
innern, das in den Schickſalstagen des Auguſt 1914 geſchrie
ben wurde: „Wir ſind entſchloſſen, Frieden zu halten mit
der ganzen Kraft unſeres gemeinſchaftlichen Wollens. Aber
wir danken dem Ernſt, der Großes groß und Kleines klein
erſcheinen läßt. So ünd wir bereit, dann mag kommen,
was da will!“

er eTreugelöbnis Her Induſtrie
Krupp von Bohlen und Halbach an den Reichspräſidenken

und den Reichskanzler
Berlin, 16. Oktober.

Der Präſident des Reichsſtandes der Deutſchen Jndu-
ſtrie, Herr Dr. Krupp von Bohlen und Halbach hat folgende
Telegramme an den Herrn Reichspräſidenten und dem
Herrn Reichskanzler gerichtet:

„An Reichspräſident von Hindenburg, Berlin
In der ſchickſalsſchweren Stunde, in der die Reichsregierung

die dem deutſchen Volke durch das Gebot der Selbſtachtung vor
geſchriebenen Entſchlüſſe zur Wahrung ſeiner Gleichberechtigung
gefaßt hal, iſt es mir kiefempfundenes Bedürfnis, Sie, Herr
Reichspräſident, im Namen des Reichsſtanses der Deutſchen In
duſtrie des Dankes und des Gelöhniſſes gnverbrüchlichet
Treue der geſamten Induſtrie zu verſichern

Krupp von Bohlen und Halbach.“
Reichskanzler Adolf Hitler, Berlin!

In Dankbarkeit, Verehrung und Treue bekenne ich mich rück
haltlos im Namen der im Reichsſtande geeinten deutſchen Jn-
duſtrie zu den Entſchlüſſen der von Jhnen, Herr Reichskanzſer,
geführten Reichsregierung. In der Einheitsfront aller ſchaffenden
Skände ſteht die deutſche Induſtrie bedingungslos hinter
dem Führer des deutſchen Volkes Niemand in der
Welt kann beſtreiten, daß nur die Anerkennung der Gleichberech
kigung ſich gegenſeitig achtender Völker jenes Verkrauen ſchaffen
kann, deſſen alle Völker zur Ueberwindung der materiellen Rot ſo
dringend bedürfen. Sie weiſen den Weg des Friedens und
der Ehre Auf dem vorgezeichneten Wege folgt Jhnen in un
beugſamer Entſchloſſenheit inmitten der einigen Nation die deutſche
Jnduſtrie.

Krupp von Bohlen und Halbach.“
Dank der deutſchen Arbeiterſchaft

Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley hat an
den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler ein Telegramm
gerichtet, in dem es u. a. heißt

„Jm Namen der 18 Millionen in der deukſchen Arbeits
„onk zuſammengeſchloſſenen ſchaffenden deutſchen Menſchen
ſage ich Jhnen Dank für Jhr entſchiedenes Handeln. Die
deutſche Arbeiterſchaft ſteht in dem Kampf für Frieden und
Ehre der deutſchen Nation geſchloſſen hinter Jhnen?“

Wie Lubbe verhaftet wurde
De nächtliche Inaugenſcheinnahme vor dem Reichstag

Große Zuſchauermengen hatten ſich am Donnerstag
abend in der Umgebung des Reichstags eingefunden, um
die vom Senat des Reichsgerichts angeordnete Jnaugen-
ſcheinnahme wenigſtens von der Ferne aus zu beobachten,
da eine ſcharfe polizeiliche Abſperrung befohlen worden war.

In der geſtrigen Sitzung, zu der der Angeklagte Dimi-
croff noch nicht zugelaſſen worden war, erklärte der Vor
ſitzende, die Jnaugenſcheinnahme habe zur Klärung von Wi-
derſprüchen zwiſchen Zeugenausſagen und auch zur Erläute
rung der Zeugenausſagen beigetragen. Jnsbeſondere, fuhr
der Vorſitzende fort, haben Zeugen z. T. in Abweichung
von ihrer früheren Ausſage nicht bekunden können daß es
mehr als einer geweſen iſt, der eingeſtiegen iſt, auch nicht
daß mehr als einer im Erdgeſchoß hinter den Glasfenſtern
entlänggelaufen iſt. Es konnte auch nicht bekundet werden
daß dieſer eine, der unten entlanggelaufen iſt, eine Facke

gerragen hat.
Der nächſte Zeuge iſt der Polizeiwachtmeiſter Loſigkeit
der zuſcinmen mit Lateit den Reichstag betreten hat.

Auch dieſer Zeuge erinnert ſich daran, daß Lateit ſofort den
Befehl zum Großalarm, und zwar um 9.17 Uhr, gegeben
hat. Er habe auch einen kurzen Augenblick den Plenarſagl
angeſehen Hinter dem Präſidentenſtuhl ſei eine hohe Flamme
geweſen, ebenſo links vom Stenographentiſch. Sonſt habe
nichts gebrannt, die Stuhlreihen der Abgeordneten ſeien
deutlich erkennbar geweſen.

Widerlegte Lügenmeldung
Oberreichsanwalt Dr. Werner Hat der Zeuge im Reichs

kagsgebäude oder bei der Abſperrung vor dem Gebäude S.
oder A. Leute geſehen? Zeuge Loſigkeit: Rein, ich habe
keine SA.- oder SS. Leute geſehen. Jch war bis 11 Uhr da

Als nächſter Zeuge wird der Wachtmeiſter en ver
aommen, der mit Buwert zuſammen den Strei endienſt am
Reichstag hatte. Der Zeuge bekundet, daß ihn Buwert zum
Pförtner am Portal V ſchickte, dieſer ſei völlig erſtaunt ge
weſen und habe ihm erſt gar nicht glauben wollen. Der
Pförtner lief hinter dem Zeugen her, ſah in die brennen
den Fenſter und ſagte: Das ſind die Reſtaurationsräume
Der Pförtner lief gleich wieder zurück. Da hörte man danr
auch ſchon das Herannahen der Feuerwehr.

Poeſchel verhaftet Lubbe
Die Feſtnahme des Angeklagten van der Lubbe ſchildert

der Zeuge in folgender Weiſe: Jch hatte ſchon vorher die
Piſtole ſchußfertig gemacht. An der Tür zum Umgang ſtieß
ich auf Lubbe, der offenbar von links nach rechts laufen
wollte. Als er mich entdeckte, ſtutzte er erſchreckt und tra
einen Schritt zurück. Ich rief „Hände hoch!“ Und dieſe
Aufforderung kam Lubbe ſofort nach.

Ich ging an ihn heran, fühlte ihm die Hoſenkaſchen nach
aber nur ein gewöhnliches Taſchenmeſſer und eit

Porkemongie. Außerdem nahm ich ihm aus der Geſäßtaſche
ſeinen Paß. Vorſitzender: Hat er dabei irgend eiwas geſagt
Zeuge Poeſchel. Nein, ich habe ihn auch nicht gefragt ſon
dern nur durchſucht. Er leiſtete gar keinen Widerſtand. Er
hatte nur eine Hoſe und Schuhe an, weiter nichks, auch keit
Hemd. Er war ſchweißüberſtrömt und vollkommen naß. Die
Haare hingen ihm ganz wirr ins Geſicht. Vorſitzender: El
ſoll eine gewiſſe beſriedigte Miene gezeigt haben, als wenn
er ſich freute, daß ihm die Brandſtiftung gelungen ſei
Jeuge- Das kann ich nicht ſagen. Als ich ihn mit dem
Polizeigriff abführte und zur Brandenburger Torwach
brachte, zeigte er einen gleichgültigen Ausdruck

Vorſitzender: Den Paß Lubbes haben Sie nicht aufge
macht. Jſt es da nicht möglich daß zwiſchen irgendeiner
Seite noch ein Schriftſtück gelegen hat? Der Zeuge nickte
ſtimmen d.

Der Nachtditenſt im Reichstag
Die Verhandlung wird dann mit der Vernehmung des

Zeugen Wendt, des Nachtpförtners vom Porkal V des
Reichstages fortgeſetzt. Der Zeuge Wendt ſchildert zunächſt
genau wie ſich der Nachtdienſt im Reichstage abſpielt Der
Vorſitzende knüpft an dieſe Schilderung die Bemerkung,
daß in der Zeit von 9 bis 10 Uhr im Reichstage kein Be
amter irgendeinen Kontrollgang durch die Räume ausführt.

Auf die Frage des Vorſitzenden ob er an dem Abend
etwas Auffälliges bemerkt habe, antwortet der Zeuge mit
wein. Es komme oft vor. daß Abgeordnete erſt nach 8 Uhr
das Gebäude verlaſſen auch wenn keine Sitzung iſt. Ob
der Angeklagte Torgler eine Aktentaſche bei ſich gehabt habe,
könne er nicht ſagen da er darauf nicht geachtet habe Etwa
10 Minuten nach 9 Uhr, führ der Zeuge fort, iſt er von
einem Schupobeamten unterrichtet worden, daß der Reichs
tag brannte. Jch habe meine Schlüſſel genommen, das
Portal abgeſchloſſen, bin dann bis zur Rampe mitgelaufen
und habe dort geſehen, daß es im Reſtaurationsſaal brannte.
Der Polizeibeamte ſagte, die Feuerwehr ſei ſchon alarmiert.
Als ich zurückkam, wollte ich den Maſchinenmeiſter und den
Hausinſpektor Scran owi tz anrufen, aber es meldete ſich
wiemand. Schließlich habe ich dann den Botenmeifter
Prodöhl angerufen, der ſich ſofort meldete. Während ſch
mit dem Botenmeiſter telephonterte, bam die Feuerwehr
auch ſchon an.

Vorſitzender: Das war alſo Schlag auf Schlag. Wieviel
Minuten können da wohl vergangen ſein? Zeuge: Etwa

2 Minuken.
Nach Pro döhl habe ich den Pförtner im Präſidentenhaus
angerufen, damit er das Haus und Geheimrat Galle
alarmierte. Inzwiſchen war auch Scrano witz mit dem
Polizeioffizier da. Vorſitzender: Iſt nun in dieſer Zeit viel
leicht ein Ziviliſt in das Haus oder aus dem Haus geſchlüpft?
Zeuge: Nein!

Die Ausſage des Hausinſpektors
Es wird nunmehr der Hausinſpektor des Reichstages, Ober
berwaltungsfekretär Scranowitz, vernommen. Er weiſt dar
auf hin, daß er mit dem Reichstagsgebäude und ſeinen Ein
richtungen aufs genaueſte vertraut ſei. Er könne immer
erfahren, wer von den Abgeordneten im Hauſe ſei da die
Namen in der Meldeſtelle aufs genaueſte regiſtriert würden.

Der Zeuge Scranowitz ſchildert dann ausführlich ſeine
Eindrücke beim Betreten des Gebäudes

Gr habe die Tür vom Plenarſaal aufgeriſſen und in dieſem
kurzen Moment geſehen, daß die drei Portieren hinter dem
Präſidentenplatz hell brannten Die Holzverkleidung ſelbſt



e

e

hatte noch nicht Feuer gefangen Rechts und links von dem
Stenographenplatz brannten die Portieren ebenfalls lichter
loh. Zur Rechten und Linken in den erſten drei Reihen
der Abgeordnetenſitze brannten etwa 20 bis 25 kleine Feuer
von etwa 50 Zentimetern Breite; ſie waren alle ungefähr
e geformt und unter ſich abgetrennt. Auch auf

m Platz des Präſidenten auf dem Rednerpult und auf
dem Tiſch des Hauſes flackerkten ruhige Flammen.

Nach dem erſten kurzen Blick habe er erſt wieder in den
Saal hineingeſehen, als er die Feuerwehr hineinführte, und
da habe ſchon der ganze Saal gebrannk. Nach mehreren
Fragen des VBeiſitzers ergibt ſich, daß der Zeuge Scranowitz
etwa eine Minute nach dem Polizeioffizier in den Saal ge
jehen habe.

Scranowitz ſchildert weiter ſeine Beobachtungen in dem
Amgang vom Plenarſaal. Jn einem Klubſeſſel habe eine
brennende Fackel geſteckt, die er mit dem Fuß weggeſtoßen
habe. Ungefähr unter dem Kronleuchter ſei er auf van der
Lubbe geſtoßen, der faſt gleichzeitig von den Polizeibeamten
feſtgenommen wurde.

Er habe ihn angeſchrien, warum er das getan habe.
worauf van der Lubbe nur geſagt habe: „Prokeſt!

Prokeſt?

Neue Lügen und Herausforderungen
Eine erregte Sitzung im Reichskagsbrandprozefßz.
Jn der Sonnabend- Verhandlung gibt Senatspräſident

Dr. Bünger zunächſt folgendes bekannt: Das Gericht hat den
Angeklagten Dimitroff vor einiger Zeit von den Verhand
lungen ausſchließen müſſen, weil er ungeachtet der mehr
fachen Verbote ſich in Beleidigungen von Beamten erging.

Dem Senat iſt nunmehr von den ausländiſchen Rechks
anwälten Detſheff, Grigoroff, Gallagher und Willard
die Abſchrift eines Schreibens vom 12. Oktober zuge-

gangen,
das dieſe Rechtsanwälte an den Verteidiger der Bulgaren,
Rechtsanwalt Dr. Teichert, gerichtet haben und das ſich mit
den längſt in öffentlicher Sitzung als haltlos widerlegten
Vorwürfen über eine angebliche Mißhandlung des Ange
klagten Dimitroff befaßt.

In dieſem Schreiben ſagen die genannken Rechtsanwälte
wörklich, daß ſie der Meinung ſind, daß nach der Behand
lung, die Dimitroff von der Polizei und den Antkerſuchungs-
behörden erfahren hat bis zum Anfang des Leipziger Pro
zeſſes, Dimitroff als Menſch nur Verachkung und Hohn
dieſen Behörden gegenüber haben könne. Die Rechtsanwälte,
denen in enkgegenkommender Weiſe Dauerzuhörerkarten für
die Verhandlung ausgeſtellt ſind, wagen es alſo, derarkige
ſchwere Beleidigungen und Anwürfe dem Rechtsanwalt Dr.
Teichert gegenüber gegen Beamte, insbeſondere dem Unker-
ſuchungsrichter des Reichsgerichts zu äußern und durch
Ueberſendung einer Abſchrift dem Reichsgericht zur Kennknis
zu bringen, dem Reichsgericht, das ſie zugelaſſen hat. Ein
derarliges Verhalten charakteriſiert ſich ſelbſt. Ich entziehe
den genannten Herren ihre Zuhörerkarten.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Sack teilt dem Ge
richt dann ein Schreiben des braſilianiſchen Journaliſten
Caſtello mit, von dem ein franzöſiſches Telegramm be
hauptet hatte, er ſei auf Veranlaſſung von Sack aus Deutſch
land ausgewieſen.

In dem Schreiben erklärt Caſtello die Behauptungen
dieſes Telegramms für durchaus falſch. Er ſei über

haupt nicht beim Reichskagsbrandprozeß geweſen.
Unter den aufgerufenen für heute geladenen Zeugen

befindet ſich auch der frühere Branddirektor Gempp. Rechts
anwalt Dr. Sack bittet feſtzuſtellen, ob der hier anweſende
Zeuge Gempp identiſch iſt mit dem Branddirektor Gempp,
der am 27. Februar die Leitung der Löſcharbeiten beim
Reichstagsbrande hatte.

Der totgeſagte Branddirektor
Es ſei ihm nämlich mikgeteilt worden, daß dieſer Brand

direkkor Gempy ermordet ſein ſoll. Der Zeuge Branddirekkor
Gempy proteſtiert lächelnd gegen die Behauptung von ſeiner
Ermordung

Hierauf wird die Vernehmung des Zeugen Scranowitz
fortgeſetzt. Oberreichsanwalt Dr. Werner weiſt auf den
Schlußbericht der Londoner Unterſuchungskommiſſion hin,
in dem „feſtgeſtellt“ wird, daß der „Korreſpondent“ einer
großen ausländiſchen Preſſekorreſpondenz am Abend des
Brandes erhebliche Mengen Brandmaterial leicht brenn
bare Stoffe, Teerpappe, Verg, leicht brennbare Flüſſigkeiten
geſehen hat Er hat ferner berichtet, daß die Feuerwehrleute

den Sitzungsſaal geſäubert und das Material in den Kor-
ridor geſchafft haben, damit auch dieſes noch Feuer finge.

Zeuge Scranowitz. Im Amgang zum Plenarſaal iſt
unker einem Pult ein Regal. Da waren Druckſachen auf
geſtapelt im Geſamkgewicht von ekwa 3-—4 Kilogramm. Dieſe
Druckſachen ſind fork geſchafft worden. Wenn von Brenn
makerigl, Teerpappe, Werg uſw. geſprochen wird, ſo iſt das
eine Lüge.

Als nächſter Zeuge wird der Brandmeiſter Klotz, der
dem ſiebenten Feuerwehrzug in Moabit angehört, vernom
men. Der Vorſitzende betont daß der Zeuge beſonders bei
ſeinen Ausſagen auf die Zeiten achten ſoll. Brandmeiſter
Klotz gibt an, daß die Wache um 9.15 Uhr alarmiert wurde.
Sein Zug ſei mit allergrößter Beſchleunigung zur Brand
ſtelle gefahren, wo er nach etwa vier bis ſechs Minuten ein
getroffen ſei. Er verſuchte, in den Plenarſaal zu kommen;
als er die Tür aufmachte, ſchlugen ihm ſtarke Hitze und
etwas Kualm entgegen. Jm Hintergrunde ſah er einen
Feuerſchein. Das ſei um 9.24 Uhr geweſen. Den großen
Feuerſchein habe er aber nicht am Präſidententiſch geſehen,
ſondern dieſer Schein ſei links oben von der Galerie ge
kommen. Auf Vorhalte des Vorſitzenden erklärt der Zeuge
mit Beſtimmtheit, daß in dieſer Hinſicht keine Täuſchung
möglich ſei. Er ſei dann in die Wandelhalle zurückgelaufen,
wo ihm auch ſchon andere Feuerwehrleuüte mit den Schläu
chen entgegen kamen.

Der Zeuge beſtätigt, daß mit dem Spritzen um 9.26 Uhr
bis 9.27 Uhr begonnen worden iſt.

Oberreichsanwalt: Jn London hat ein Zeuge geſagt, er
habe um 11 Uhr nachts geſehen, daß eine ungeheure Menge
von Zeitungen und Brandmaterial im Plenarſaal auf dem
Boden lag, ebenſo leicht entzündbare Flüſſigkeit und daß
die Feuerwehr dieſes Material aus dem Sitzungsſaal in die
Umgänge ſchleppte.

Zeuge: Das war unmöglich, der Saal war ſchon in
hellen Flammen.

Rechtsanwalt Dr. Sack: Kurz vor 12 Uhr iſt das Feuer faſt
gelöſcht, kurz vor 1 Uhr erfolgt das Abrücken der Wache,
vier Züge blieben zurück. Jſt es da überhaupt möglich,
daß während dieſer Zeit irgendein Journaliſt in der Lage
war, in den Plenarſaal hineinzugehen und beſtimmte Beob
aächtungen zu machen?

Zeuge: Es durfte kein Journalift hinein; denn die Trä
ger waren herunkergeſtürzt, und es beſtand Lebensgefahr.
Dr. Sack: Die Feugengusſage in London iſt damit abſolut
einwandfrei widerlegt und als objektiv unrichtig feſtgeſtellt.

Glatte Lügen
Als nächſter Zeuge wird der Brandmeiſter Wald von

der Feuerwache Moabit VII vernommen. Er bekundet, der
Zug ſei gleich nach dem Alarm mit größtmöglicher Geſchwin
digkeit zum Reichstag gefahren. Der Zeuge hat den Brand
meiſter Klotz in der Wandelhalle getroffen. Klotz ſagte:
„Sorgen Sie für ſchnelle Schlauchlegüng, wir werden allein
nicht fertigl“ Jch ließ, ſo fuhr der Zeuge fort, ſofort fünften
Alarm geben und dann den zehnten Alarm geben, der auch
ſofort durchgegeben wurde. Jch habe nachher feſtgeſtellt,
daß dieſer Alarmbefehl um 9.32 Uhr auf der Wache ein
gegangen war. Auf die Frage des Oberreichsanwaltes er
klärt auch der Zeuge Wald, daß es ganz unmöglich geweſen
ſei, gegen 11 Uhr nachts Brandmaterial aus dem Sitzungs
ſaal herauszuſchaffen.

Oberreichsanwalt Dr. Werner: Auf deutſch ausgedrückt,
wenn ein Menſch behaupket, daß um 11 Uhr nachks derar-
liges geſchehen ſei, wie es in London angegeben wurde. dann
hat er glatt gelogen. Zeuge Wald: Nach meiner Mei-
nung ja!

Reichsanwalt Parriſius: Haben Sie irgendwelche SA.
oder SS. Abteilungen im Reichstage geſehen Jm Braun
buch heißt es, daß ſchon bevor die Feuerwehr am Brandherd
war, ſich eine etwa 20 Mann ſtarke SA Abteilung dort be
funden haben ſoll. Haben Sie irgend etwas davon geſehen

Zeuge: Ich habe keinen SA.- oder Mann geſehen.
Reichsanwalt Parriſius: Auch das iſt alſo eine glakke

Lüge. Zeuge Wald: Ja!
Der Vorſitzende legt nun eine Verhandlungspauſe ein.

Vorher bittet Rechtsanwalt Dr. Reichert, in der Pauſe über
ſeinen Antrag zu entſcheiden, daß Dimitroff vom Montag ab
wieder zur Verhandlung zugelaſſen werde.

Dimitroff wieder zugelaſſen
Nach Wiedereröffnung der Sitzung keilt der Vorſitzende
den Senaksbeſchluß mit, Dimikroff von Monkag ab zur

Haupkoerhandlung wieder zuzulaſſen.

S I Cter h r A. r86. Fortſetzung.) (Rachdruck verboten.
„Aha“, ſagte der Amtsrichter, „alſo da muß natürlich

u angeſetzt werden. Dick wird möglicherweiſe ſeinen
ungen beſuchen oder wenigſtens irgendwie mit ihm in

Verbindung treten. Jſt Dr. Bettner von Dresden zurückge
kommen? Sonſt könnte er ja noch die nötigen Schritte tun!“

„Dr. Bettner iſt ſchon wieder zurückgekommen, aber die
Hresdener Kriminalpolizei iſt von mir auf das genaueſte
e worden.
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Unweit von jener Stelle, wo die Handtaſche von Dick aus
dem Zuge geworfen wurde, ging ein junger Muſiker bereits
am frühen Morgen Wirte Fritz Münch war ſeit Wochen
ſchon ſtellungslos und lebte von den beſcheidenen Einkünf
ken ſeiner Mutter mit, die eine ſehr geringe Penſion
bezog und ſich durch kleine Vermittlungsgeſchäfte hier und
da etwas dazu verdiente

Fritz Münch war ein aufgeweckter und heller Kopf. Er
rieb auch Kompoſitionen, Violinkonzerte vor allemn aber auch ſchon eine Oper geſchrieben.

Trotzdem war er im Kleinkram des Alltags ſtecken ge
oliebhen. Man wußte nur, daß er gut Geige ſpielte und be
ſchäftigte ihn hin und wieder in einem Kaffee

Er war, wie alle Künſtler, ein Träumer und Jdealiſt.
Die reinſte Freude erblickte er in einem innigen Verkehr
mit der Nakur, aus deren Schönheit ſeine künſtleriſchen
Jdeen geboren wurden. Für ihn war alles Rhythmus,
alles Muſik

Er begriff das Gebaren der Menſchen nicht. die dem
Helde und äußeren Gewinne nachjagten. Dieſe Menſchen
waren für ihn bloß Puppen, die an einem goldenen Fadeg
Langten und gar nicht wußten wie ſte von dieſem Faden
Abhängig waren.

Fritz Münch ſah einen Schnellzug vorüberjagen. und
nahm das brauſende Lied dieſer Eiſenmaſſen mit dürſten
den Ohren auf. Er ſah flüchtig wie einen Schatten einen
kleinen gedrungenen Menſchen am Ende des Zuges ſtehen,
und dieſer Menſch hatte, ſo kam es ihm vor, eher ängſtlich
als glücklich oder zufrieden hinausgeſchaut.

Münch träumte, wieviele Schickſale dieſer eine Schnell
zug wohl mit ſich trug und überlegte, wohin wohl dieſe
Leute alle jetzt haſten mochten.

Eine Lerche ſtieg vor ihm auf. Er blickte ihr lange
nach. Der Zug war in der Ferne verſchwunden, aber man
hörte ſein ſchwächer werdendes Rollen noch.

Plötzlich fiel dem jungen Mann ein bräunlicher Gegen
ſtand in die Augen, der in einer die Bahnlinie einſäumen-
den Hecke lag. Jntereſſiert ſchritt Münch auf die Hecke zu
und hielt eine lederne Handtaſche in der Rechten. Die
Taſche ſah arg ramponiert aus. Sie mußte gegen einen
Maſt der Telegraphenleitung geflogen ſein, der einige
Schritte vor der Hecke dicht an den Schienen ſtand. Das
Scharnier des Verſchluſſes war abgeſchlagen, ſodaß die
Taſche ſpielend zu öffnen war.

Er blickte in ein Meer von blitzenden Steinen, von
Platin, Silber und Gold. Unabläſſig ſtarrte er da hinein
h zuerſt nicht faſſen, was er eigentlich vor ſich

atte.
Eine ganze Taſche voll Edelſteinen! Die mußten ja ein

Rieſenvermögen repräſentieren!
Sollte ein Juwelier, der ſich auf Reiſen befand, die

Taſche verloren haben? Offenſichtlich war ſie aus dem
Zuge gefallen Wie kam das Man mußte ſte geradezu aus
dem Fenſter geſchleudert haben! Aber das tat doch kein ver
nünftiger Menſch!

Er eilte mit der Taſche nach Hauſe. Die Mutter war
nicht daheim Auch die Schweſter, die ſich durch Näharbeiten
etwas verdiente war ausgegangen.

Fritz Münch nahm die Schmuckſtücke aus der Taſche her
aus und legte ſie einzeln vor ſich auf den Tiſch a Ein
großes, goldenes Brillantkreuz machte ihn aufmerkſam
Ebenſo eine ſchöne, mehrfach in ſich ſelber verſchlungene
Broſche. die mit Perlen und Diamanten geziert war.

Als Zeuge wird dann Oberbrandmeiſter Puhle vernom-
men. Der Zeuge gehört zu dem Zug der Feuerwehr, der
Zuerſt in Reichstage war Puhle gibt an, es ſei ganz un
möglich geweſen daß gegen 11 Uhr nachts aus dem bren
nenden Sitzungsſaal Braändſtiftungsmaterial hätte heraus
geſchafft werden können S oder SS.-Formationen ſeien
nicht im Reichstage geweſen. Rechtsanwalt Dr. Sack weiſt
auf einen Bericht des Praunbuches hin, daß Oberbranddirek-
tor Gempp in einer Beſprechung nach dem Brande geſagt
haben ſoll, die Feuerwehr ſei viel zu ſpät alarmiert worden.
Er ſoll ſich ferner darüber beklagt haben. daß der preußiſche
Innenminiſter Göring ihm ausdrücklich verboten habe, ſo
fort die höchſte Alarmſtufe zu geben. Der Zeuge bezeichnet
dieſe Behauptungen des Braunbuches mit allem Nachdruck
als Lügen.

Gempps Zeugenvernehmung
Es folgk nunmehr die Zeugenvernehmung des früheren

Dberbranddirektors Gempp. Auch er erklärt zu den dem
vorigen Jeugen vorgelegken Behauptungen, daß er weder
SA. bei ſeinem Einkreffen geſehen, noch Brandmakerial in
großen Menge beobachtet habe. Etwa eine Viertelſtunde nach
ſeinem Einkreffen ſei er auf den am Brandork erſchienenen
Miniſterpräſidenken Göring zugegangen, um ihm Meldung
zu erſtakken. Der Miniſterpräſident habe als einzige Frage
an ihn gerichtet, ob er, Gempp, den Reichskagsdireklor Galle
geſehen hätte. Er habe dann weiker gefrägt, ob der Miniſter
präſident noch Befehle für ihn hätte; Miniſterpräſident Gö-
ring habe jedoch erwidert, laſſen Sie ſich nur nicht ſtören,
Sie haben die Verankworkung. Auf weitere Fragen bekundet
der Zeuge Gempp, daß Miniſterpräſident Göring am Brand
ort eingetroffen ſei, als die Feuerwehr längſt in Tätigkeit
war. Bei der Beſprechung am nächſten Tage habe es ſich
um eine der üblichen Beſprechungen gehandelt, in denen
Erfahrungen ausgekanſcht und auch Kritik geübt wurde. Die
Behaupkung, er habe vom Miniſterpräſidenten oder ſonſt
einer vorgeſetzten Stelle Anweiſung erhalten, nicht zu ſchnell
vorzugehen, bezeichnete der Zeuge als vollſtändigen Unſinn

Oberreichsanwalt: Jm Braunbuch wird geſagt, aus den
angeblichen Anordnungen des Miniſterpräſidenten Göring
habe ſich ergeben, daß man dort an der Ausdehnung des
Brandes, nicht dagegen an ſeiner Eindämmung intereſſiert
geweſen ſei.

Haben Sie irgendeine Beobachtung gemacht, daß von
irgendeiner Stelle aus Maßnahmen gekroffen oder Aeuſze
rungen gefallen ſind, die dahin auszulegen waren!? ZJeuge:
Nein, nicht das geringſte. Oberreichsanwalt: Sie haben zu
den Preſſemeldungen über ihre angeblichen Aeußerungen
ſpäter ein Dementi veröffenklicht, am 18. Juli. Im Braun
buch wird behaupket, daß dieſes Demenkie unker irgendeinem
Druck gegen Sie zuſtande gekommen ſei. Zeuge: Von nie
mand. Oberreichsanwalt: Auch nicht vom Miniſterpräſiden
ken Göring. Jeuge: Nein. Oberreichsanwalt: Weiter wird
in der Preſſe behaupktet, daß Sie zum heuligen Termin aus
der Haft vorgeführt ſeien. Sind Sie irgendwann in Haft
geweſen oder iſt irgendwie eine Maßnahme gegen Sie in
Beziehung auf dieſen Brand verfügt worden. Zeuge: Nein.
Dr. Teicherk: Außer den Jhnen ſchon vorgehaltenen Mit
tkeilungen in der Auslandspreſſe iſt unter anderem auch be
hauptet worden, Sie hätten in der Verhandlung vom 28. Fe
bruar nach dem Brande erklärk, man habe von Jhnen ver
langt, daß Sie Veränderungen in dem Prokokoll vornehmen.
Iſt dieſe Behauptung wahr oder unwahr? Zeuge Gempp:
Dieſe Behauptung muß ich für glakten Unſinn erklären.

Der Märchenerzähler
Rechtsanwalt Dr. Teichert: Kennen Sie einen gewiſſen

Ahrend? Zeuge: Er iſt Dezernent des Feuerlöſchweſens ge
weſen. Er iſt jetzt entlaſſen worden, wohnt aber meines
Wiſſens noch in Berlin. Er war Mitglied der SPD. Dr.
Teichert: Von ihm ſollen dieſe Behauptungen ſtammen.
Wenn er hier in Berlin iſt, behalte ich mir vor, ihn als
Zeugen zu benennen. Vorſitzender: Können Sie zuſammen
faſſend erklären, daß die Jhnen vorgehaltenen Meldungen
falſch und unwahr waren? Zeuge: Ja, ſie ſind falſch und
unwahr! Vorſitzender; Das nehmen Sie auf Jhren Eid, in
vollem Bewußtſein, daß dieſe Bekundung ſehr wichtig iſt.
Zeuge Gempp: Jawohl!

Dr. Sack: Ich habe mich bereits gewunderk, Herr Zeuge
Gempp, daß Sie noch leben. Haben Sie irgendeine Wahr
nehmung gemacht, daß man beabſichtigt hat, Sie hinterrücks
zu ermorden. Zeuge: Nein.

Die Verhandlung wird dann auf Montag vertagtLeſt Eure Heimat- Zeitung

was wiblſ du denn Onkel

Dieſe Stücke waren in der Zeitung genau als bei dem
Bankraub abhanden gekommen bezeichnet worden. Sein
Fund mußte mit dieſem Raub in Verbindung ſtehen. Durch
Zufall waren die geſuchten Sachen in ſeinen Beſitz gelangt

Wenn er an die Belohnung dachte, die man für die
Wiederbeſchaffung ausgeſetzt hatte, wurde ihm ſchwindelig
Er ſtarrte wie hypnotiſtert auf alle die Reichtümer hin.

Haſtig packte er die Sachen wieder zuſammen, nahm de
Taſche unter den Arm und eilte zur Polizei.

Der alte Polizeiwachtmeiſter Dorn war ein guter
ne ſeines verſtorbenen Vaters geweſen. Dem wollte er
einen Fund überbringen. Dorn würde ſchon dafür ſorgen
daß er nicht um ſeine Belohnung kam.

Der Beamte las eben die neueſten Berichte über der
Bankraub, als Fritz Münch bei ihm eintrat.

„Nun?“ fragte er, Fritz beide Hände entgegenſtreckend
„was führt dich denn zu mir, mein Junge?“

Zwiſchen ihm und Fritz, deſſen Vormund er nach dem
Tode des alten Stadtſchreibers Münch geworden war, be
ſtand ein väterliches Verhältnis.

Der hübſche Junge legte die Taſche vor Dorn auf den
Tiſch und erzählte ihm, wie er dazu gekommen war. Dorn
ſchloß ihn freudeſtrahlend in ſeine Arme. „Junge“, ſagte
er, „das haſt du famos gemacht; da ſieht man wie richtig
das Sprichwort iſt: „Morgenſtunde hat Gold im Münde!“
Aber höre mal er kratzte ſich hinter dem Ohr, was er
immer tat, wenn ihm ein Einfall kam „weißt du was?
Jch werde dieſen Fund gar nicht amtlich notieren. Wir
machen das anders, Fritz.

Fritz ſtarrte den Sprecher verwundert an. Er wußte
nicht, was er denken ſollte, es war doch unmöglich daß
Dorn etwa

„Alſo höre zu, mein Junge du willſt doch einmal
ein großer Muſiker werden, nicht wahr

Fritz Münch nickte e„Na alſo dann hrauchſt du eine richtige Aus bildung
Aber dir fehlen die Mittel

„Ja, aber wenn ich doch die hohe Belohnung erhalte

Gorcſotzung folgt.

ſtänt



Deine He e and dem Handwerk! Aus der Heimat und dem Reiche. Sa Zilfe Hand dem Handwerk!“ d etche treben in Kemben ren n nd Handwerk e de n e Has m Kemberg, den 16. Oktober 1933. gründen, ſich e e n e eine Orksgruppe zu
e n en e e dende Be Handwerk im GSprichwort e un eher en er h eirek im. ie Sprichwört und wei n elmgeiſt geeſagt e eine Hand dem Handwerk!“ das ſoll hei ſammen e u en dem deutſchen Handwerk gelten Oktober 1923 eiter geworben, bis dann endlich geiſt ge
rden. n den nd e Wert des e Weg e Handwerker wird in den e Blütezeit, und mancher biedere Kameraden en n der Ortsgruppe d
ßiſche n n werk zu deinem eigenen Be ten n nde di heit haben dei dem en wer Jahren oft bitter ges gruppei in gen konnte, ſowie die Gründung d t

v en e e e en e en e e e denn e e ane Die Schätzung des en r van Handwerke auch in Zukunft e jedoch kennen. Er ſchilderte n ſich zum Stahlhelm zu be
e e die Kultur e e a Worene iſt de Grad ſteuer e en e e e unſeres Vele ihre Höhepunkte m e e n it des Stahlhelinwerks liegt nicht ſo im er dedeutung des Hand n. Das H ung wird die Wahrheit des Wort v eutſchen Abenden f ahlhelmtagen und denſener kulureuen e ſeiner wirtſchaftlichen als in Sprichwort e en v aber es ſtirbt nicht a ſtorbene Beieent e auf denen der ſo früh e

heren Das Handwerk arbeitet für di Alleskönnern wieder e die Warnung vor den leutnant Zander er, General v. LettowVorbeck, Oberſtt ket für die Haushalt d „Wer vil handt „Kapitänleut ſtdem es. Ein Volk, in dem das Heim shaltungen des Vol er lernet ſelten eyns wol“ VPierzet werke zu gley lernet, leutnant Dueſterberg ſ nant Donnewert und Oberſt
veder geachtet und gepflegt werden, b und häusliches Leben nglücken Wer viel Handw Zehn Handwerke, fünfzehn gedenken wird g ſprachen dem der Srahlhelm in Tal in und achtet den Handwerker. raucht gute Handwerksarbeit e iſt die ſtändige e e zuletzt Bettel dann an h n Kanere Worten wandt ſich h eder
na d s Hanbwerten ſeinen Wilhelm ng. Goethe würdi en Kameraden S rn h e e ne dar e verdient Wo wer e en en er an n e d e Male in dem alten e e M enung bundenheit des Menſ fällt, da ſchwindet die Ver werk vorausgehen, welch Aller Kunſt mitßz das Hand if Anordnung der oberſten Fü S rFrage Haus und er e n ſeinem Erbe und Beſitz n worben wird. elches nur in der Beſchränkung er gliedert zu werden. Den n e e
Galle Maſſe läßt ſi ümpf und oberflächlich g Betrachten wir die ei daß jedem ein Gefü aten iſt es verſtändliiüſter billige e u r und ſener e weisheit, ſo dürfte der le e in der Spruch Druppenteil aus e e veſchleicht, wenn n

t G echt ſten et n Baden er nern n en e e e ne le Solree u u e etören nur ſolch ufträge allein helfen dem H den Aelteren zurückzufü eiſten ſein, das auf Plinius alt S r Stelle verwendet zu werd dſolche Aufträge, bei in Handwerk ſondern wor kzuführen iſt. Jmmer ſteckt i in alte Soldat hat gelernt erden. Aber der
undet gute Arbeit v ge, bei denen endlich wiede ört alte Lebensweisheit, di ſteckt im Sprich gelernt zu gehorchen undte A erſa eder vor allen heit, die oft auch d jungen Kammer und ſo gibt errand Zeit gorderun wird. Förderung des andere en So heißt es „Müllers en n Humors nicht ent lernen, den aden mit auf den Weg erſt her n
igkeit Wer re ſtellen an das Handwerk! We ſelken Hungers geklagt“ und gar er et Magd brnen Rie wer einmal befehlen will, muß et e n

s ſi i e H. e „Müller, Schnei aft erklärt man: je mö ſt ehorre rn e h e e e ne will, der [onſt das et ren nicht e er vergeſſen. So ne r ehe

a an ſicht r orde as V ne i t 93 i sort Leiſtungen wen h Handwerksmeiſter r h n n r en hüte uns vor benten Be ren e angehörenden Gründer Kam. See n R
ſonſt er den er des n hat, was er kann. Der Auftra e le Horn vor Maurern ley, Meiſter, Jaeckel, Mengewei rbeck, Keimnling, Arnold,
i aufträge. )andwerksarbeit verſteht, e dem e e e befaſſen ſich nicht unmittelbar mit r eines Blumengebindes e e n en

örder auense nagte tehrret d ſeiner Arbei e ür 10 jährige Tätigkeit i m Kam. Keimlio den gute en e e der Volkskültur iſt nur dürch e e des e e en Pdoeſt e n en et v u e
rin Sglichl Gib die Regtert Ugemeingültig eſten le rachte Kreisgr uöring Vorbild, dann fol n n Gibt die Regierung d Gleichma ür allgemeingültige Wahrheiten. Ge Hülſe die Grüße de gruppenführer Kamerad

e en e e e e e e Biſchef ſtloſe a d e n u a nert Die Erinnerungen ter Schmied, der kei haben. Es iſt ein ſchlech lande, Er ging im Dienſt am Vatervon h n en ehe Vergangenheit des ne iſt ſoll e ehe en n Ken halen e e e e eraggeber des Handwerks ſich nicht wenn nicht die Auf n, daß jeder Mann rden“ wollen mah erklärte, wi in, auf dem dex Füeuße Vertrauen verks ſich ebenfalls dara r W nur an ſeinem Platz et r wollen uns in Treue die Hä FührerUen zum Handwerk di falls daran erinnern daß enn behauptet wird. Schmi was leiſten kann. den Stahlhel v Hände reiche ieuge: werkskunſt euhe verk die Würzel ſener groß Weibe „Schmieds Pferd und helm gelte: Nichts fü en. Fürt früherer Zeiten war M e Hand r gehen meiſtens barfuß dann wird in di Schuſters land Mit de für uns, alles fürgen e e chelte ehe e e h e e e n e e eraun Deine Hand e e e ringt es mit ſich, daß der Schuſter zu e Programms Im weiteren Verlauf dd d ud mer eigenen Schuhe er zum Jlicken deren zeigte dann J ese das Handwerk! Acht See das heißt alſo Verſtehe r S ich n er e Hanler ar e e en e a ne Exerzieren inden dein Heim, dein häusliches e n Bäue dein Haus Leute ohne Kopf zur Welt. Das worden, ſo kämen die liche Hoheit erklärte Recht n
wird ſtungen des Handwerks an e n gefangen wird, der das Sp e e e Ueberreichung eines Bildes F weiter machen. Nach der
e die deinen auf euren Veſtzz e e könnt, du und Kürſchnerladen. richtwort: Alle Füchſe inden Bund Königin Luiſe unte en des Großen durch den

Haſt S Fördert das Handwerk! Im nationalſoztaliſt e e l henen e e e ee in Programm iſt die tatkräftige Im national ſozialiſtiſchen die Abſchaffu „Fahnenrauſch“. Es führte vor ANein. Die Verflocnenneit n Der neue e de e e e e d5 n Handwerk ürſorge fü varz rotgold; in T nes Hencireries Maße en n en ſie noch in e en en e e ſtand vis ſie ren um Hu t aber

e t

Fe e meeen re r n e zwiſchen ſich als e de u a zu ihnen Teever r n nder und eine unzertrennli es unterein Königin Lui eue der Wimpel des Bmen. Müſer Schat. Daraus nliche Bindung derſelben an der gin Luiſe Als Abſchluß dieſes Spi undesn s erwachſen für die einze n den Flaggenlied, Horſt Weſſel- L piels erklangen dasmpp: Schmiede in 1000 hohe Pflichten, nämli e die einzelnen Berufsſtände Zwei Li Horſt WeſſelLied und J 3ren S 60 nämlich den anderen B fsſtände Zwei Lieder für Tenor: Ich hab inich ergebenFieimacher zu ehren und ihn nach beſte erufsſtand zu achten Volk nor: „Wach auf undu Kraä Volksgebet“, ge nd „Das deutam n auch nür ſo erfolgt die Verwi n zu unterſtützen. Aber Lchtbudvorſth ſungen von dem Kam. Ottensmann, und e
i e e ſchaft, die Beſeiti wirklichung der Volksgemein der K rführung der Schwertweihe und t nviſſen kleischer S e Giner ſt tigung von künſtlichen Tren gemein der Kornblümchengruppe und und Wimpelweihes ge henerg S iner für alle, alle für ein nungsſtrichen Beifall Als A und des Scharnhorſt fanden reiein Ammerieute e und gemeinſchaftszerſtö en. Unter der wirtſchafts- Spi bſchluß des Programms eeines zerſtörenden Politik piel „Die elf Schi ins folgte dann dasDr. e e beſonders das Handwerk Wer t e Zeit der Erniedrigung Alten n u Zat
men als etwas Ueberlebtes zu leiden Es wurde führte zung Preußens durch den Korſenr als achtet. Wenn nun e und teilweiſe auch miß den S wo Männer für ihr Bekenntnis zu D vor Augeni nie et S tſchlandmen der Reichsregierung ei Handwerk mit voller Unterſtützun T e geſt eng. und das der J efängnis geſperrt wurdingen ſten Recht Se g ein Hilfswerk veranſtaltet, ſo e von D r Jugend die Mahnung gib nund Handwerks r neue Staat iſt ſich der Bedeut e eutſchland einzuſetzen. Mit d gibt, ihr alles fürd, in Perſönli voll bewußt. Das Handwerk tung des wurde der öffizielle Tei ein Ausmarſch der Fahnener J S m keitsbild erk als Keimzelle der deutſ Deil beendet. Bei dg iſt. Früher wurd ar Lerſönlichkeitsbildung, der Eige k. r deutſcher Tä Bei den Klängen altderte e e e en e die Ver n v ehe e n Lamerasſchoſticher Weſe o Teilnehmer noch e er

ideres n den einzelnen „„Seſchirre für Zugtiere und Stätten der Geburt des ſchöpferi wichrigſten ne
en e n ne en e e e Mittelwünkt des ne e ne e e 1000rücke perten e See des rreeetze e en en n e 00 auf dem Gautc die Eiſenbahn n n mehr und mehr n e Säulen des nationalſozialiſtiſche es eine der Gewalti ag

ne n ans d ennt e e de e e nd d en Verpflichtung d Aus Der Gautag d 5 Bekenntnis zur Nation
Lande haben ſich di ſornahme von Reparaturen ar an on e und Schichten des Volkes he elnen Berufs Zu einem ganz es Gaues Halle Merſeburund ſo kommt e einfacheren Verkehrsmittel noe ur auf dem zelnen Volksgenoſſen raus erwächſt den ein in d ganz großen Erlebnis und g geſtaltete ſich

daß viele Hand l noch mehr erhalken, en und Gliedern and ſ. n der Geſchichte de rlebnis Uns wirchtigen Warkſtet
4 vorwiegend auf dem Land andwerkszweige ihren Sitz heut gruppen die Verpflichtung, ſi erer Berufsſtands- Gaues. Di r nationalſozialiſtiſchen Bewe Teil der Handwerker haben. Auf dem Lande aber iſt in Handwerks zu ſtell g, ſich ebenfalls in den Dienſt des ſchmuck ie Stadt Halle die reichen Fl ewegung des
dem ind drei Viertel der Schmiede de e dann Landwirt S Der Aus t ellen und es nach Kräften re 5 ängelegt hatte, hat auch Flaggen und Grün-

des Hand zu unterſtützen. Hraunen Kämpf tuch ſonſt alles getanSein i wurden, im Nebenberuf See noch in Deutſchland ge vo pruch ndwerks iſt, wie das der A ern einen würdigen E Um den
und ebenſo ſt rausgeſtellte Motto „Arbei s der Werbewoche S im Sonnabend gen Empfang zu bereitDurch h auch Landwirte. Aber a e, und ſind faſt alle „Arbeitsbeſchaffun Staats nachmittag wurde d rerkszweigen iſt vielfach ei uch bei den anderen ſagt ſehr beſcheid z ung im Kleinen“ be atsrat Rudolf Jord urch den Gauleitelangt mit der Landwirt ch eine enge Verbundenheit de Hand dank en. Für das Volksganze iſt Erhebung f. Jordan, das „Muſe J

e d g geweiht, w n um der nationaler die die Hälfte, die es e ehern ger ſent e de n von ungeheurem Wert, denn e e re oran ſich um 18 erugeS pſang des Gaulett Uhr der feierlicheden wirtwoſt betreiben en Handwerksbetriebe auch noch de u in der Schlacht gegen die Arbeitsloſigkeit für den Vormarſch Bürgerſaal des hi eiters durch den Magiſtrat i8 m Kampf um Se n. erklärt ſich auch, daß das Hand nd vielen kleinen Aufträge sloſigkeit ſpielen die vielen meiſt es hiſtoriſchen Rathauſes ſchl rat im alten
in Hand mit chlands Erneuerung von A wert Roll ge an das Handwerk eine rieſengroß er Dr. Dr. Wer s ſchloß. Oberbürger

m die mit den Bauern unt nfang an Hand o le eine rieſengroße Shre eidemann überrei te unter unſeren Fahnen merſchi t ngeſchenk in Geſtal rreichte ihm einAnteil ha er nationalen Wied ierte und Wenn Hallenſis“. Hierbei alt des Buchesaber i hat. ergeburt auch heute regſten n wenn wir e See e de W Poſtkutſche Lies e en n e
er e ſtelle bereiten und wenn wi an der offenen Feuer ganz Mitteldeutſchland und darüber hinaus iZaduſer en des Hen n enTechnik nicht m t ns im Zeitalter d nkte für die Auszei Staatsrat Jor-t der Kundgebung zur W ehr wohl fühlen. Und er kennung der Arbeit ſei Szeichnung, die er als eiAus Anlaß der erbewoche. noch Dinge und Arbeiten, die doch gibt es heute punkt r Arbeit ſeiner Mitarbeiter a S ekend Reichsſtandes en d le hat der Präſtdent des faſt genau ſo ab el ne an man glaubt es kaum des Sonnabend bildete die anſehe. Den Höhe

e e en n ne gehlen Honchallun e Ehrung der alten Kameradedem a es des deutſchen Handwerks eenhee enten des Reichs der Hand anſtatt ſich einer re Wäſche noch mit r dem Hallmarkt. Eine erwartungsft n
r, be ichtet, in dem es u. an Arbeit Zeit und Mühe ſpa rnen wäſcheſchonenden, enge umformte das große Vi ngsfrohe und begeiſterte

Der Reichsſtand J n parenden Waſchmaſ im Lichte mächti ße Viereck des Platzesf. den hen Wertes des der deutſchen Jndulrie t ſich des ho es Waſch Wenn Vater waſchen müßte e r e S e die orekeee 53
e äſche ſi e ei der näch Amtsw tete e de ung u e geweſen und ſah e e e es gewaſchen en mit einer Miele n Elekne Waſchenſgene d el e e en e m Die de

e n ze ues, diJag: volle unden. Möge die Derſe, Am S tell zehn Jahre und l z Dieet e r er e n en rat Magen e ehe en r e ehe en e e es er ſardeſig daßz die Intereſſen e e ſein von dem n en Beſtehens Der e e den Tag ſeines el und e e en W alten e de
was p. ch ſteis dem nwohl und Wirtſchafts emn Hakenkreuzba warz weiß roten T zeichen Anſchlie ihnen ein EhrenWir keiten unſeres Vaterlandes un damit den Nokwendig d letzten Platz gen Faſt e h war bis auf eng e u e

e er umliegenden Ortſ hafte aren die Kameraden l gerade des I. Oktobers, an eer, die Be5 n t r er S obers, ane Ansgewieſen! e e e e en enweſenden mit nen die von Tag ſei mehr geei ria der Welt ſehend In einer kurzen Verhandlungs u Nun folgten Vorfü dem deutſchen Gruß geehrt wurd was mehr geeignet. dem deutſchen v ein n
ma an re ausgef ioſſene e r die von Bundes e der Kornblüimchengruppe es Kein r bare den Verſailler eng e te, und zivar Grigotoffs v en Rechts ([ei e, die vielen Beifall a daß habe es verſtand n ukämpfen.rien, Gallagher-Amerit igoroffs. Bulgarien Deicheff-Bulga leiteten zum Vorſpru ifa fänden und über daß der Nationalſozialis en oder verſtehen wollen

e e e agee e e eworden. olizeiprä rſchienenen, insb Ortsgruppenführer könne kei ößer ne ſieſte worden ben Sie ſind aus Deutſchland e greipraſſenſt insbeſondere den Kreisgru penführer alle Laden ges keine größere Ehrung für die alten Wjedoch bis zur Durchf al eſen aſſenführer, den Kreis Kreisgruppenführer, den geben, als wenn heute d en Kame
ung n Haft. rchfährung der Aue führerin des Bund es n n ſowie die Landes Staat an das ganze Volk a in nativnalſozialiſtiſche

die vergangenen e einen Küche Ein Facdck ne der Seht ſent e
Wort. Er führte ans daß ſch ann Kam. Storb n Fadkelzug und eine Ehr ung der sführte aus, daß ſchon im Jahre r d dem Voßvlatz s rn g der Toten auf

as abenss ie Veranſtaltungen des Sonne



Sonntag vormittag erfolgte auf den Brandbergen
die feierliche Aebernahme des Stahlhelms

und ſeine Unterſtellung unter die Oberſte SA Führung.
Der Landesführer des Stahlhelms in Mitteldeutſchland.
Hauptmann g. D. Jüttner, übergab dem Obergruppen-
führer der SA und Polizeipräſident von Magdeburg,
Schragmüller, acht Stahlhelmeinheiten in einer Stärke
von 15 000 Mann. Obergruppenführer Schragmüller
übernahm die Stahlhelmer als vollwertige SA- Männer
in ſeine Formationen. Er führte hierbei etwa aus, daß
er dieſe Ueberführung nur als eine Verſetzung anſehe
und daß nun SA und Stahlhelm gemeinſam ihren Dienſt
am Vaterland tun werden. Hierauf verlas der Führer
der SA-Brigade 38, Brigadeführer Ernſt, die Eides
formel., die von den Stahlhelmleuten mit erhobener Rech
ten nachgeſprochen wurde. Das Horſt Weſſel-Lied“ und
die Verpflichtung der Stahlhelmführer auf die Standarten
beſchloſſen den feierlichen Akt. Hierauf ſprach

Miniſterpräſident, Obergruppenführer von Killinger.
Der Kampf der SA, SS und auch des Stahlhelms ging
letzten Endes, ſo führte er u. a. aus, um die Freiheit
und Ehre der Nation. Wenn man auch früher verſchiedene
Wege gegangen ſet, ſo habe man ſich doch ſeit der Macht
übernahme durch Adolf Hitler auf dem aleichen Marſchweg
zuſammengefunden.

Auch der Vationalſoziglismus iſt aus dem Front
kämpfertum geboren, deſſen leuchtendſter Vertreter
der Gefreite des Weltkrieges, der Führer Adolf Hitler
ſei. Am unſere Forderungen, Ehre, Freiheit und Ge

rechtigkeit. durchzuſetzen, brauchen wir alle Kräfte,
und die alten Sahne gehören in erſter Linie

azu.
Die Ausführungen des Winiſterpräſidenten klangen in
einem begeiſtert aufgenommenen Sieg-Heil auf den
Reichs und Volkskanzler Adolf Hitler aus. Hierauf gab

Gauleiter und Staatsrat Jordan
ſeiner Freude noch darüber Ausdruck, daß ſich heute die
Männer die Hände reichten, die ſeit Jahren in Mittel
deutſchland für das gleiche Ziel gekämpft haben. Er
ſchloß mit dem Wunſch, daß das gemeinſame Warſchieren
des Stahlhelms und der SA auch in fernerer Zeit von
Erfolg ſein möge. Damit war die Vormittagskundgebung
beendet. Jnzwiſchen waren ununterbrochen SA, SSe
und HJeFormationen mit ihren Kapellen und Fahnen
auf dem weiten Feld aufmarſchiert, als plötzlich ein
Hornruf den

Beginn des großen Gauappells
ankündigte. Jn vorbildlicher Ordnung ſtanden etwa 100 000
Mann SA, SS und HJ auf dem Platz und mitten unter
ihnen als grauer Block der eingegliederte Stahlhelm mit
ſeinen Fahnen. Anter den Klängen des Badenweiler
WMarſches zogen dann in unüberſehbarer Folge des ab

nen und Standarten hinauf zur Höhe, um dort Auf
ſtellung zu nehmen. Obergruppenführer Miniſterprä
ſident von Killinger nahm noch einmal das Wort.
Alle Kräfte ſo führte er aus, müſſen in Deutſchland
zuſammengefaßt werden, um das große Werk des Reichs
kanzlers Adolf Hitler mit aufzubauen. Etwa noch be
ſtehende Gegenſätzlichkeiten müſſen auf dem Wege geräumt
werden, die Achtung vor der Arbeit des anders führt am
beſten zur Kameradſchaft, engen Zuſammenarbeit und
Verbundenheit innerhalb des ganzen Volkes. Der Mi-
niſterpräſident ſchloß ſeine Worte mit einem Heil auf
die Partei, die Kameradſchaft und die Arbeit.

Gauleiter Jordan ſchloß ſich dieſen Ausführun
gen an und erklärte, daß der Gautag der ſichtbarſte
Beweis von der Einheit der Bewegung ſei. Dieſe
Kundgebung auf den Brandbergen beweiſe, daß die
nationalſozialiſtiſche Bewegung unerſchütterlich daſteht
und entſchloſſen iſt zu weiterem Kampf gegen ihre

Feinde bis zu ihrer reſtloſen Vernichtung.
Der offizielle Teil des Parteitages fand dann mit einem
Vorbeimarſch vor den Führern auf dem Marktplatz
ſein Ende.

Die Weihe der Gauführerſchule.
Halle. Bei der Einweihung der Gauführerſchule im

Schloß Seeburg ſagte Veichsſchulungsleiter Gohdes:
Wenn die nationalſozialiſtiſche Vevolution Beſtand haben
ſoll, ſo müßten aus den Reihen der NSDAP die Predi-
ger der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung kommen,
die in ſchweren Stunden in die Schanze ſpringen könnten.

Gauleiter Staatsrat Jordan führte in ſeiner
Anſprache aus, eine einzige Organiſation habe es bisher
gewagt, Weltanſchauung zu ſchulen: die Katholiſche Kirche.
Die nationalſozialiſtiſche Bewegung ſei die zweite, die
dieſes unternommen habe. Nur eine Parole gelte: Der
Führer hat immer recht! Im Anſchluß fand in der
er an des Schloſſes eine eindrucksvolle Totengedenk
feier ſtatt.

Beim Wäſcheſpülen ertrunken.
Salzwedel. Jm benachbarten Blütlingen fiel eine

erſt ſeit Jahresfriſt verheiratete Ehefrau beim Wäſcheſpülen
in den Etzefluß. Einige andere Wäſcherinnen zogen ſie
zwar ſofort heraus, aber die Bedauernswerte war bereits
tot. Sie hat vermutlich in dem kalten Waſſer einen Herz
ſchlag erlitten.

Zwei Bauarbeiter ſtürzten durch die Veranda.
Zieſar (Kr. Jerichow I). Auf einem Neubau gab plötzlich

die Decke der Veranda nach, und zwei mit Bauarbeiten
beſchäftigte Maurer ſtürzten in den darunter befindlichen
Kelker. Zum Glück wurde nur ein Maurer leichter verletzt,
der andere kam mit dem Schrecken davon.

Große Opferfreudigkeit im Landkreis Wanzleben,
Wanzleben. Die Landwirtſchaft im Hreiſe Wanzleben

hat im Verhältnis zum Flächenraum für das Winterhilfs
werk ausgezeichnet geſpendet. Bis jetzt ſtehen insgeſamt
240270 Zentner Kartoffeln zur Verfügung, davon ſind
nach Deckung des eigenen Bedarfs 32 190 Zentner für die
Notſtandsgebiete- beſtimmt. An Getreide wurden 1515
Zentner Weizen und 153 Zentner Roggen geſpendet.
Außerdem ſind weitere Spenden an Obſt, Gemüſe, WMehl
und Holz zu verzeichnen. Erfreulicherweiſe hat der Lande
ſtand des Kreiſes über ſein Soll hinaus gezeichnet.

Durch die Decke geſtürzt.
Burg. Eine Einwohnerin aus Hohenziatz wollte

auf ihrem Boden Wäſche aufhängen, als plötzlich der
Fußboden nachgab. Sie ſtürzte durch die Decke in den
darunter liegenden Wohnraum wo einige Möbelſtücke zer
trümmert wurden. Die Frau wurde nur leicht verletzt.

Bitterfeld. Etner umfangreichen Milchſchie
b un g kam man im Bitterfelder Stadtgut auf die Spur.
Ein Obermelker wurde dabei gefaßt, als er 80 Liter Milch
verſteckt hatte, um ſie zu verſchieben. Er wurde ſofort in
Schutz haft genommen.

Das Erbe des früheren Bürgermeiſters.
Sehda. Bürgermeiſter Ohls machte vor den Stadtverorde

neten Mitteilung über die Prüfung der Jahresrechnungen
für 1931/82, alſo zu einer Zeit, als die Verwaltung unter
der Leitung des Bürgermeiſters Wieneke ſtand. Aus

13931 fehlten ſo gut wie alle Belege, Unterſchriften der
Anweiſungsbeamten uſw. Die Rechnungen aus 1928,30
ſtimmten meiſtens mit den tatſächlichen Ausgaben nicht
überein. Kaſſen und Buchführung waren ſehr vernach-
läſſigt. Der letzte Tagesabſchluß ſei im Herſt 1930 gemacht
worden! Während der Reviſion mußten über 100 Buchun
gen nachgeholt werden. Die Verſammlung beſchloß ſchließ

lich die Annahme der Jahresrechnungen für 1931 und
1932.

Von der Kleinbahn erfaßt.
Salzwedel. Jm benachbarten Ort Wallſtawe wollte

der 78jährige Altſitzer Lüders einen Bahnübergang in
dem Augenblick überſchreiten, als ein Güterzug der Ne-
benbahn Salzwedel--Diesburg vorüberkam. Lüders wurde
von der Lokomotive erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß er
kurze Zeit danach verſtarb.

Eine blödſinnige Wette.
Salzwedel. Jn das hieſige Krankenhaus wurde ein

Wanderburſche eingeliefert, der auf der Straße zuſammen
gebrochen war. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Mann auf
Grund einer Wette Drahtſtifte verſchluckte, die ihm nun
mehr im Magen feſtſaßen! Den Aerzten gelang es, die
Stifte zu entfernen und dem Wettluſtigen das Leben
zu retten

R. S. D. A. P.
Geld Lo tterie friſche Leber und Flecke

für Arbeitsbeſchaffung.
283 058 Gewinne und 2. Prämien 1500000 RM.

Höchſtgewinn auf ein Doppellos 200000 RM.
Höchſtgewinn auf ein Einzellos 100000 RM.
Hauptgewinn auf ein Doppellos 150000 RM.
Hauptgewinn auf ein Einzellos 75000 RM.

Rindfleiſch Il III

empfiehlt Ewald Ballmann
Friſche Bücklinge

feinſte

marinierte Heringe
empfiehlt J. G. Glaubig

n Donnerstag, den 19. Oktober, abends 8 Uhr
im Schützenhaus

C. e enFriſch es fette ne enDe Reichs -Handwerter Woche

in Kemberg
Feſtordnung:

Werbe-Feſtabend
Lospreis: I, Reichsmark

Ziehung: 29.--30. Dezember 1933.
Loſe erhältlich bei

Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt

Kartoffelstoppel- Verpachtung
Dienstag, den 17. Oktober, 14 Uhr werden an der Feldſcheune

40 Morgen Kartoffelſtoppeln
in Kabeln gegen Kaſſe verpachtet Gutsverwaltung Meuro

Preußiſche Staats Lotterie
Nur 3 Mark koſtet jetzt das Achtel Original Los

der Preußiſchen Stagats-Lotterie

Der Hauptgewinn auf ein Doppellos beträgt jetzt

2 Millionen Reſchsmark
auf ein ganzes Los

1 Million Reichsmark
125 000 Reichsmark

Hoſe ſind zu haben bei Richard Arnold, Leipzigerſtraße 64

Die Ziehung der 1. Klaſſe findet bereits am Freitag und Sonnabend
dieſer Woche ſtatt. Einige bisherige Spieler haben ihre Loſe noch nicht
erneuert. Ich bitte, dies umgehend zu tun, falls ſie ihre alte Nummer
zu behalten wünſchen.

Denken Sie schon jetzt an Ihre Weihnachts arbeiten

Hübsche

Handarbeiten
jecer Art

gezeichnet, angefangen und fertige empfiehlt in reicher Ruswanl
und zu billigen Preisen sowie sämtliche

Stickereimaterialien, Stick- und Häkelgarne
Stick- und Häkelseiden, Handarbeits- Wollen
HandarbeitsZeitungen, -Alben und Vorlagen

e sind erhaltlich vei
Richard Arnold, Kemberg, Markt 5

auf ein Achtellos

Empfehle Mittwoch früh blutfriſch

Schellſiſch Kabliau
Goldbarſch, Fiſchſilet

ferner täglich ſriſch

Bücklinge Lachsheringe
Sprotten, ger. Schellfiſch

ger. Seelachs
Harzer Käſe Kiſte 25 Pfg.
Limburger o. R. 1 Pfd. 45 Pfg.

Richard Tempelhof
Dienstag abend friſch

in ſtärkſter Eispackung
Schellfiſch

Kabliau
Rotbarſch

Filet
Ständig friſche

Fettbücklinge
Karl Beyer

Jetzt iſt es Zeit
zur Anſchaffung eines

Racho-Gerätes
Größte Auswahl in

Telefunken, Nora, Lumophon,
Volksempfänger am Lager

Otto Leibnitz
Kewmberg(GBez. Hulle) Leipzigerſtr. 35

Ferkel
verkauft

Richard Schütze, Teichmühle

Wohnung
zu vermieten

Hopfenblüte!

m

mit Kundgebung für das deutſche Handwerk unter gütiger
Mitwirkung des KantoreiMännergeſangvereins, des Turn

Vereins und des B. d. M.
Feſtanſprache: Direktor Schelhas Wittenberg

Sonnabend, den 21. Oktober, abends 8 Uhr
im Hotel „Blauer Hecht“

Oeffentliche Verſammlung.
Redner: Staatskommiſſar Dr. KunoMeyer, Weinböhla.

Sonntag, den 22. Oktober
Vorm. 10 Uhr. Gemeinſamer Kirchgang ſämt
licher Jnnungen und Handwerkergrauppen, Handel, Land
wirtſchaft, Jnduſtrie. (Die Jnnungen ſammeln ſich vor

mittags 9 Uhr in den Innungslokalen.)
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x 14 Uhr Antreten zum Feſtzug.
(Stellort wird noch bekanntgegeben Abmarſch pünktlich

S nachm. 3 Uhr. Nach Auflöſung des Feſtzuges
S Feſtball
S im Hotel „Blauer Hecht“.

Die geehrte Einwohnerſchaft, die Jnnungen, Handwerker, S
7 Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft von Kemberg und

Umgegend werden herzlichſt zu den Kundgebungen einge
S laden und gebeten, ihre Häuſer mit Fahnen zu ſchmücken, S

um ſomit ihre Verbundenheit mit dem Handwerk zu be
J kräftigen. Es iſt Pflicht eines jeden Meiſters, ſich mit Ge

ſellen und Lehrlingen an den Veranſtaltungen zu beteiligen.

S NRe Orksleitung für die Reichs Handwerkerwoche

J. A.: Richard Hamann.
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Dienstag, den 17.

hat noch abzugeben

Burgſtraße 37
Evangeliſche

Jungmädchenſchar
Wiederbeginn der

Verſammlungen
Mittwoch abend 8 Uhr.

Der Jugendführer.

Uebung

Verſammlung
Tagesordnung.

2. Stiftungsfeſt betr.
3. Verſchiedenes.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203

S

S Okt., abends 6 Uhr.

anſchl. i. Schützenhaus

1. Ausgabe von Ausrüſtungsſtücken,

Der Oberbrandmeiſter
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Beilage zu N

Deutſchland tritt aus dem Völkerbund aus und verläßt die Abrüſtungskonferenz

g.

r. 122 der Kemberger Zeitung

e e e e
Volksabſtimmung und Reichetaßgsnenwahl gun 12. November

Austritt aus dem Völkerbund
Reichstag aufgelöſt Neuwahlen 12. November

Berlin, 15. Oktober.

Die Reichsregierung hat wegen der demütigenden
Lage auf der Abrüſtungskonferenz den Austritt Deutſch
lands aus dem Völkerbund erklärt. Gleichzeitig hat die
deutſche Vertretung die Abrüſtungskonferenz verlaſſen.
Um der Nation Gelegenheit zu geben, zu den Lebens-
fragen des deutſchen Volkes Stellung zu nehmen, hat der
Reichspräſident durch Verordnung vom 14. Oktober 1933
den Reichstag und die Länderparlamente aufgelöſt.
Neuwahlen zum Reichstag ſind für den 12. November
ausgeſchrieben worden, während die Reichsſtatthalter
angewieſen worden ſind, von Neuwahlen zu den Länder-
parlamenten einſtweilen abzuſehen.

Der Aufruf des Kanzlers
Vor der deutſchen Preſſe gab Reichsminiſter Dr. Goeb-

fels folgendes bekannt:
Meine Herren! Ich habe Jhnen im Namen der Reichs

cegierung folgende Erklärung abzugeben. Der Reichskanzler
erläßk an das deutſche Volk folgenden Aufruf:

Erfüllt von dem aufrichtigen Wunſch, das Werk des
friedlichen inneren Wiederaufbaues unſeres Volkes, ſeines
politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens durchzuführen, haben
ſich ehemals deutſche Regierungen im Vertrauen auf die Zu
billigung einer würdigen Gleichberechtigung bereit erklärt,
in den Völkerbund einzukreken und an der Abrüſtungskon
ferenz teilzunehmen.

Deutſchland wurde dabei bitter enttäuſcht. Troh
aller Bereitwilligkeit, die ſchon vollzogene deutſche Ab-
rüſtung, wenn nötig, jederzeit bis zur letzten Konſequen;
durchzuführen, konnten ſich andere Regierungen nicht
zur Einlöſung der von ihnen im Friedensvertrag unter-
ſchriebenen Zuſicherung entſchließen. Durch die bewußte
Verweigerung einer wirklichen moraliſchen und ſach-
lichen Gleichberechtigung Deutſchlands wurde das
deutſche Volk und ſeine Regierung immer wieder auſ
das ſchwerſte gedemütigt.

Nachdem ſich die Reichsregierung nach der am 11. De
zember 1932 ausdrücklich feſtgelegten deutſchen Gleichberech
figung neuerdings bereit erklärt hatte, an den Verhaändlun-
gen wieder keilzunehmen, wurde nunmehr durch die offiziel-
len Vertreter der anderen Staaten in öffentlichen Reden
und direkten Erklärungen an den Reichsgußenminiſter und
unſere Delegierken mitgeteilt, daßß dem derzeitigen Deutſch
land dieſe Gleichberechtigung zur Zeit nicht mehr zugebilligt
werden könnke.

Da die deutſche Reichsregierung in dieſem Vor
gehen eine ebenſo ungerechte wie entwürdigende Dis-
kriminterung des deutſchen Volkes erblickt, ſieht ſie ſich
außerſtande, unter ſolchen Amſtänden als rechtloſe und
zweitklaſſige Nation noch weiterhin an den Verhand
lungen teilzunehmen, die damit nur zu neuen Diktaten
führen könnten. Jndem die deutſche Reichsregierung
daher erneut ihren unerſchütterlichen Friedenswillen be
kundet, erklärt ſte angeſichts dieſer demütigenden und
entehrenden Zumutungen zu ihrem tiefſten Bedauern,
die Abrüſtungskonferenz verlaſſen zu müſſen. Sie wird
deshalb auch den Austritt aus dem Völkerbund an
melden.

Sie legt dieſe ihre Entſcheidung, verbunden mit einem
neuen Bekennknis für eine Politik aufrichtigſter Friedens
liebe und Verſtändigungsbereitſchaft, dem deutſchen Volke
zur Stellungnahme vor und erwärtet von ihm eine Bekun-
dung gleicher Friedensliebe und Friedensbereikſchaft, aber
auch gleicher Ehrauffaſſung und gleicher Entſchloſſenheit.

Jch habe daher als Kanzler des Deutſchen Reiches
dem Herrn Reichspräſidenten vorgeſchlagen, zum ſicht-
baren Ausdruck des einmütigen Willens von Regierung
und Volk dieſe Politik der Reichsregierung der Nation
zur Volksabſtimmung vorzulegen, den Deutſchen Reichs
tag aufzulöſen, um dem deutſchen Volke damit die
Gelegenheit zu bieten, jene Abgeordneten zu wählen,
die als beſchworene Repräſentanten dieſer Politik des
Friedens und der Ehrhaftigkeit dem Volke die Garantie
einer unentwegten Vertretung ſeiner Intereſſen in vie-
ſem Sinne zu geben vermögen

Als Kanzler des deutſchen Volkes und Führer der na
tional ſozialiſtiſchen Bewegung bin ich überzeugt, daß die
ganze Nation geſchloſſen wie ein Mann hinker ein Bekennknis
ünd einen Beſchluß kritt, die ebenſoſehr der Liebe zu unſe
rem Volk und der Achtung vor ſeiner Ehre enkſpringen,
wie auch der Aeberzeugung, daß die für alle ſo nokwendige
endliche Weltbefriedung nur erreicht werden kann, wenn die
Begriffe Sieger und Beſiegte abgelöſt werden von der edle
ren Auffaſſung der gleichen Lebensrechte aller

z. Adolf Hitler.
An das deutſche Volk!

Die deukſche Reichsregierung und das deutſche Volk ſind
ſich einig in dem Willen, eine Politik des Friedens, der
Verſöhnung und der Verſtändigung zu bekreiben als Grund
lage aller Enkſchlüſſe und jeden Handelns.

Die deukſche Reichsregierung und das deutſche Volt
lehnen daher die Gewalt als ein r Mittel zur Be
hebung beſtehender Differenzen innerhalb der europäiſchen
Skackengemeinſchaft ab.

Die deutſche Reichsregierung und das deutſche Volk er
neuern das Bekennknis, jeder katſächlichen Abrüſtung der
Welt freudig zuzuſtimmen mit der Verſicherung der Bereik-
willigkeit, auch das letzte deutſche Maſchinengewehr zu er
ſtören und den letzten Mann aus dem Heere zu entlaſſen
inſofern ſich die anderen Völker zu gleichem entſchließen.

Die deutſche Reichsregierung und das deutſche Volk ver
binden ſich in dem aufrichtigen Wunſch, mit den anderen
Nationen einſchließlich aller unſerer früheren Gegner im
Sinne der Ueberwindung der Kriegspſychoſe und zur end
lichen Wiederherſtellung eines gufrichtigen Verhältniſſes
untereinander alle vorliegenden Fragen leidenſchaftslos auf
dem Wege von Verhandlungen prüfen und löſen zu wollen

Die deutſche Reichsregierung und das deutſche Volk er
klären ſich daher auch jederzeit bereit, durch den Abſchluß
konkinenkaler Kichtangriffspakte auf längſte Sicht den Frie-
den Europas ſicherzuſtellen, ſeiner wirtſchaftlichen Wohlfahrt
zu dienen und am allgemeinen kulturellen eugufban keil-
zunehmen

Die deutſche Reichsregierung und das deutſche Volk ſind
erfüllt von der gleichen Ehrauffaſſung, daß die Zubilligung
der Gleichberechtigung Deutſchlands die unumgängliche mo
raliſche und ſachliche Vorausſetzung für jede Teile unſeres
Volkes und ſeiner Regierung an internationalen Einrich-
kungen und Verträgen iſt.

Die deutſche Reichsregierung und das deukche Volk ſind
daher eins in dem Beſchluß, die Abrüſtungskonferenz zu
verlaſſen und gus dem Völkerbund auszuſcheiden, bis dieſe
wirkliche Gleichherechfigung unſerem Volke nicht mehr vor
nkhalten wird.
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Nationen keilzunehmen: ſie fordern nur jene
heit, das der Nation die Ruhe und z
Arbeit garankierk. Die deutſche Reichsregierung und das
deutſche Volk ſind gerwillt, dieſe berechtigten Forderungen der
deutſchen Rafion auf dem Wege von Verhandlungen und
durch Verkräge ſicher zuſtellen.

Die Reichsregierung richtet an das deutſche Volk die
Frage:

Billigk das deutſche Volk die ihm hier vorgelegte Politit
ſeiner Reichsregierung, und iſt es bereit, dieſe als den Aus
druck ſeiner eigenen ſung uns ſeines eigenen Willens
zu erklären und ſich feierlich zu ihr zu bekennen?

Aenderung des Neichsſtatthalter geſetzes

Die Reichsregierung hat das folgende Geſetz beſchloſſen
das hiermit verkündet wird

S 1.
S 3 Abſatz 1 des Zweiten Geſetzes zur Gleichſchaltung der

Länder mit dem Reich vom 7. April 1933 erhält folgende Faſſung
Der Reichsſtatthalkter kann auf Vorſchlag des Reichskanzlers

vom Reichspräſidenlen jederzeit abberufen werden.

Dieſes Geſetz kritkk mit dem Tage ſeiner Verkündung in Kraft
Berlin, den 14. Oktober 1933.

Der Reichskanzler
gez. Adolf Hiller.

Der Reichsminiſter des Jnnern
gez. Dr. Frick.

Auflöſung der Länderparlamente
Der Reichsminiſter des Jnnern hat folgendes Telegramm

an die Reichsſtatthalter hinausgehen laſſen:
Mit Auflöſung des Reichskages ſind nach S 11 des

Erſten Gleichſchaltungsgeſehes auch die Volksverkrekungen
der Länder guſgelöſt. Erſuche im Auftrage des Reichs
kanzlers, von beſonderer Anordnung einer Neuwahl gemäß
ſeye Ziffer 2 des Reichsſtakkhaltergeſetzes einſtweilen abzu
ehen.

Die Neuwahlen am 12. November
Warum Aenderung des Stätthaltergeſetzes?

Die Volksabſtimmung über die in der Proklamation
der Reichsregierung dem Volke geſtellte Frage und die Neu
wahl des Deutſchen Reichstages werden in einem Wahl
gange am 12. November ſtattfinden.

Es werden zwei Stimmzektel hergeſtelt, von denen der
eine den wohl allein vorhandenen Wäahlvorſchlag der
NSDAP. enthält und der andere die Worke „Ja oder
„Nein“ für die Volksabſtimmung. Beide Stimmzektel kom
men in einen Wahlumſchlag. Aus der Zahl der Stimmen,
die die NSDAP. erhält, ferner aus der Fähl der Ja-Stim-
men bei der Volksabſtimmung dürfte ſich ſehr deutlich er
geben, daß heute das ganze deukſche Volk, ſoweit es politiſch
ernſt zu nehmen iſt, hinter der NRSDAP. ſteht.

Der Wahlkampf wird ſich auf eine Fülle von Aufklä
rungsverſammlungen der NSDAP. beſchränken, denn an
dere Liſten dürften kaum eingereicht werden, da ſie 60 000
Unterſchriften tragen müßten und in Deutſchland ſich heute
keine 60 000 Menſchen mehr finden, die bereit ſind, eine
Splitterpartei mit ihrem Namen zu unterſtützen.

Die Aenderung des Skakkhaltergeſetzes
war notwendig geworden, weil nach dem Buchſtaben des
Geſetzes die Amtszeit der Statthalter an die Wahlperiode
des Landtages gebunden iſt. Damit wäre jetzt, nachdem die
Länderparlamente aufgelöſt ſind, auch die Amtszeit der
Statthalter beendet.

Durch die Aenderung des Sfalthalkergeſetzes erfolgt
künftig auch die Abberufung der Stalthalter auf Vorſchlag
des Reichskanzlers durch den Reichspräſidenken. Eine Neu
wahl der Länderparlamente dürfte ſich ſo lange erübrigen,
als über den Neubau des Reiches nicht bindende Beſchlüſſe
vorhanden ſind. Die vom Führer auf dem Reichsparkeikag
in Nürnberg angekündigte Reichsreform läßt eine noch
malige Neuwahl der Länderparlamenke im Augenblick nicht
nokwendig erſcheinen.

Englands Vorſchlag
Die Sitzung des Büros der Abrüſtungskonferenz

Genf, 15. Oktober.

Jn der Sitzung des Büros der Abrüſtungskonferenz
ergriff Sir John Simon das Wort zu einer Erklärung über
ſeine Beſprechuüngen, in der es u a. heißt:

Ich glaube, daß ich klar und offen ſprechen muß denn
die Zeit, in der man durch unbeſtimmte und optimiſtiſche
Phraſen über ſie hinweggleiten konnte iſt vorbei.

Es beſtehe der Wunſch, daß der für einen Zeitraum
on fünf Jahren vorgeſehene von der Konferenz angenom-
mene engliſche Konvenkionsentkwarf auf vielleicht acht Jahre
verlängert wiürde, wogegen ernſte Cinwendungen nicht er
hoben worden ſeien

Außerdem ſolle ein zuſammenhängendes Programm
aufgeſtellt werden Dadurch ſolle ſichergeſtellt werden:

Ein konkrekes Maß katſächlich verwirklichter und vervoll-
ftändigter Abrüſtung ſeitens der hochgerüſteten Mächte und

b) die Herbeiführung des Grundſatzes der Gleichberechtigung
in einem Regime der Sicherheit, das ſeit September des letzten Jah
res das erwartete Ziel nicht nur der Mächte geweſen iſt, die die
Erklärung vom 11. Dezember unkerzeichnet haben, ſondern der
Abrüſtungskonferenz überhaupt.

Der Plan der ſich als Ergebnis einer Anzahl derartiger
Beſprechungen der Prüfung empfahl, war derart, daß die
vorgeſchlagene achtjährige Periode mit der Umwandlung
der kontinentalen Armeen nach den im britiſchen Entwurf
enthaltenen Grundgedanken beginnen würde zuſammen mit
der Aufſtellung eines angemeſſenen Ueberwachungsſyſtems
mit Hilfe der ſtändigen Abrüſtungskommiſſion, ſo daß das
Gefühl der Sicherheit, welche die gehörige Einhaltung der
Konvention bilden wird, die Grundlage für die praktiſche
Erreichung der Zwillingsideen, Abrüſtung und Gleichberech
tigung, liefern würde

Auf allen Seiten beſteht ein Einverſtändnis darüber,
daß die in Ausſicht genommene Ueberwachung allgemeine
Anwendung zu finden hat. Jhr Zweck würde ſein, ſicher
zuſtellen, daß die in der Konvention enthaltenen Verpflich
tungen loyal eingehalten werden. Ohne mich endgültig auf
die Länge der erſten Etappe feſtzulegen, weiſe ich darauf
hin, daß eine Periode von A Jahren von verſchiedenen Re
gierungen erwähnt worden iſt, während andere die Frage
un haben, ob ſie nicht etwas abgekürzt werden
önnte.

Mit konkreter Abrüſtung iſt die Abrüſtung gemeink, die
in dem engliſchen Konvenkionsentwurf enthalten iſt. Jch
ſage ausdrücklich, daß wir dem Plan unſere Ankerſtützung
nicht leihen könnken, wenn nicht der Grad der Abrüſtung der
hochgerüſteten Mächte ſowohl in der Konvention ausdrücklich
angegeben, als auch wirklich angemeſſen iſt.

Die Abſchaffung verſchiedener Waffengattungen und
das Verbot ihres weiteren Gebrauches wird im Endeffek!
zu einer gemeinſamen Liſte erlaubter Waffen führen, di
für alle Länder die gleiche ſein würde.

Der Plan ſetzt aber den Grundſatz voraus, daß die
Mächke, denen jetzt durch die Friedensverträge Beſchränkun
gen auferlegt ſind, nicht anfangen dürfen, ihre Rüſtungen ſo
fort zu erhöhen. Bei Amwandlung der Reichswehr in eine
kurzdienende Armee von größerer Kopfſtärke ſei eine pro
porkionelle, zahlenmäßige Vermehrung ihrer Bewaffnung
angemeſſen. Von Beginn der Konvention an ſollte ein
Vereinbarung darüber beſtehen, daß keine Regierung irgend
welche weiteren Waffen derjenigen Typen, die evtl. abge
ſchafft werden, herſtellen oder erwerben wird.

Der amerikaniſche Delegierte Norman Davis ſchloß ſich
der Erklärung Sir John Simons grundſätzlich an; der Be
richt Sir John Simons befinde ſich in ſeinen großen Um
riſſen und in vielen Einzelfragen in Uebereinſtimmung mit
der Stellungnahme in der Mitteilung des Präſidenten Rooſe-
velt an die Staatsoberhäupter vom Mai dieſes Jahres und
mit der Erklärung, die er ſelbſt einige Tage ſpäter im
Hauptausſchuß abgegeben habe.

Jch möchte einen Punkk bekonen, ſo erklärt Davis, um
zur Beruhigung derjenigen beizukragen, die wegen der lan
gen Verzögerung ungeduldig und ſtkeptiſch ſind: durch die
Beſprechungen, an denen wir kürzlich teilgenommen haben,
bin ich mehr denn je von dem aufrichtigen Willen der ſchwer
gerüſteken Länder überzeugt, effekltive Abrüſtungsmaßnah-
men zu einer Realität zu machen.

Der italieniſche Vertreter di Soragna erklärte, die Aus
führungen von Sir John Simon würden die Richtlinien für
die weiteren Konferenzarbeiten darſtellen.

Er ſprach die Hoffnung aus, daß alle Skaaken dieſe
Richklinien als polikive Baſis bekrachten würden.
Der franzöſiſche Außenminiſter Paul-Boncour ſtimmte

den durch den engliſchen Außenminiſter ausgeführten Prin
zipien grundſätzlich zu, nicht ohne in gewiſſen Punkten eine
vorſichtige Reſerve zu bewahren. Die Teilung der Abrü
ſtungsperiode ſei die Zentralidee. Bei dieſer Entſcheidung
ſei auch die politiſche Lage zu berückſichtigen geweſen. Oft
habe die Diskuſſion auf all zu techniſcher Grundlage ſtatt



gefunden, aber Frankreich habe immer gewünſcht, daß auch
der politiſchen Lage Rechnung getragen würde. Wenn die
gerüſteten Stagten ſubſtanzielle Abrüſtungsmaßnahmen vor
nehmen ſollten, ſo müßte in der erſten Periode keine Auf
rüſtung ſtattfinden, ſonſt würde das Ziel der Abrüſtungs-
konferenz nicht erreicht.

Die deutſche Erklärung
Nach dem franzöſiſchen Außenminiſter ergriff der

deutſche Vertreter Freiherr von Rheinbaben das Wort zu
folgender Erklärung:

In Abweſenheit des Bokſchafters Nadolny will ich meine
Bemerkungen guf folgende Erklärung beſchränken: Ich darf
es als gegebene Talſache anſehen, daß die anweſenden Mit
glieder des Büros die ffaſſung der deutſchen Regierung
über Abrüſtung kennen, die durch zwei Forderungen und
zwei Elemente charakteriſtert wird, erſtens wirkliche und
ſubſtanzielle Abrüſtung der hochgerüſteken Stgaten, zweitens
ſofortige praktiſche Anwendung des Grundſatzes der Gleich
berechtigung, wobei die nkikät für Verhand
lungen offen bleibt. J
wichtigen B
und werde
mikteln.

Der belgiſche und der griechiſche Vertreter erklärten ihre
Zuſtimmung zu den Ausführungen Simons, wobei der bel-
giſche Delegierte beſonderen Wert auf die Kontrolle legte.
Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter BVeneſch erklärte, daß
mehrere Fragen unterſchiede

iſtung. Er ſei der Anſicht, daß
werden müßten, bevor die

Berlin, 15. Oktober.
Reichsminiſter des Auswärtigen Freiherr von Neurath

hat namens der Reichsregierung an den Präſidenten der
Abrüſtungskonferenz Henderſon, folgendes Telegramm ge
richtet:

Herr Präſident!
Namens der deutſchen Reichsregierung habe ich die

Ehre, Jhnen folgendes mitzuteilen:
Noch dem Verl den die letzten Beratungen der be

teiligken Mächte über die Abrüſtungsfrage genommen haben,
ſteht nunmehr endgültig feſt, daß die Abrüſtungskonferenz
ihre einzige Aufgabe, die allgemeine Abrüſtung durchzufüh
ren, nicht erfüllen wird. Zugleich ſteht feſt, daß dieſes
Scheitern der Abrüſtun ferenz allein auf den mangeln
den Willen der hochg eken Stagkten zurückzuführen iſt,
ihre verkragliche Verpflichtung zur Abrüſtung jetzt einzu
löſen. Damit iſt auch die Verwirklichung des anerkannken
Anſpruches Deutſchlands guf Gleichberechkigung unmöglich
gemacht worden und die Vorausſetzung forkgefallen, unker
der ſich die deukſche Regierung Anfang dieſes Jahres zur
Wiederbekeiligung an den Arbeiten der Konferenz bereik

gefunden hakke.
Die deutſche Regierung ſieht ſich daher gezwungen

die Abrüſtungskonferenz zu verlaſſen.
Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung mei

ner ausgezeichneten Hochachtung.
gez. Freiherr von Neurath.

Hitiers Friedensrede
Rundfunkappell des Kanzlers an die Welt
Reichskanzler Adolf Hitler hat in einer großen

Rede über alle deutſchen und europäiſchen Sender ſowie über
mehrere nord und ſüdamerikaniſche Sender die Entwicklung
dargelegt, die zum Ausſcheiden Deutſchlands aus dem Völ
kerbund und zum Verzicht auf die Weiterbeteiligung Deutſch
lands an den Genfer Abrüſtungsverhandlungen geführt. hat
Der Kanzler führte u. a. aus:

„Als im November 1918 in vertrauensvoller Gläubig
keit auf die in den 14 Punkten des Präſidenten Wilſon nie
dergelegten Zuſicherungen das deutſche Volk die Waffen
ſenkte, fand ein unſeliges Ringen ſein Ende, für das wohl
einzelne Staatsmänner, aber ſicher nicht die Völker, verant
wortlich gemacht werden konnten. Das deutſche Volk hat
nur deshalb ſo heldenmütig gefochten, weil es heilig über-
Zzeugt war, zu Unrecht angegriffen und damit zu Recht im
Kampfe zu ſein.

Verewigung von Haß und Feindſchaft
Die tiefſte Enttäuſchung erlitt das deutſche Volk. Noch

niemals hat ein Beſiegter ſich ſo redlich bemüht, an der Hei
lung der Wunden ſeiner Gegner mitzuhelfen, wie das deut
ſche Volk in den langen Jahren der Erfüllung der ihm auf
gebürdeten Diktate.
Wenn all dieſe Opfer zu keiner wirklichen Befriedigung
der Völker führen konnken, d
eines Verkrages, der in dem
Begriffe Sieger und Beſiegte
ewigen mußte.

Das deutſche Volk hat ſeine Waſfen zerſtört
eBauend auf die Ver ligen Kriegs-
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Zufammenarbeit aller gewährleiſtet werden kann, daß abe!
für dieſe Zuſammenarbeit die Ueberwindung der Kriegs
pſychoſe die allererſte Vorausſetzung iſt.

Das deukſche Volk iſt zukiefſt überzeugt von ſeine
Schuldloſigkeik am Kriege. Es mögen die anderen Teilneh
mer an dieſem kragiſchen Unglück ohne weiteres die gleiche
Ueberzeugung hegen. Am wieviel nokwendiger aber iſt es
dann, ſich überall zu bemühen, daß aus einer ſolchen über
zeugken Schuldloſigkeit aller nicht erſt recht eine dauernde
Feindſchaft für immer wird und daß die Erinnerungen ar
dieſe Kakaſtrophe der Völker zu dem Zwecke nicht auch noch
künſtlich konſervierk werden.

Es iſt kein Zufall, daß nach einer auf ſo lange Zeiſ
künſtlich hinausgezogenen Erkrankung der Menſchheit ge
wiſſe Folgen in Erſcheinung treten müſſen.

ErwerbsloſenArmeen entwickelten ſich zu einem neuen
Stand der Geſellſchaft. Und ſo wie wirtſchaftlich das Ge
füge der Nationen erſchüttert wird, beginnt ſich auch ihrheſellſehaftliches allmählich zu lockern. Unter dieſen Aus

wirkungen des Friedensvertrages und der dadurch beding
ten allgemeinen Unſicherheit hatte am meiſten Deutſchland
zu leiden. Die Zahl der Erwerbsloſen ſtieg auf ein Drit-
tel der normal im Erwerbsleben der Nation ſtehenden
Menſchen.

Das heißt aber: daß in Deukſchland unker Einrechnung
der Familienmitglieder rund 20 Millionen Menſchen von
65 Millionen ohne jede Exiſtenz einer ausſichtsloſen Zu-
kunft entgegenſtierten. Es war nur eine Frage der Zeit,
wann dieſes Heer der wirtſchaftlich Enkerbken zu einer Ar
mee polikiſch und geſellſchaftlich der Welt entfremdeter Fa
nakiker werden mußte! Eines der älteſten Kulturländer
der heutigen ziviliſierten Menſchheit ſtand mit über 6 Mil-
lionen Kommuniſten am Rande einer Kakaſtrophe, über die
nur der blaſierke Unverſtand hinwegzuſehen vermag.

Sinn und Ziel der nationalfozigliſtiſchen
Revolution

Wäre erſt der rote Aufruhr als Feuerbrand über
Oeutſchland hinweggeraſt, ſo würde man wohl auch in den
weſtlichen Kulturländern Europas einſehen gelernt haben,
daß es nicht gleichgültig iſt, ob am Rhein und an der
Nordſee die Vorpoſten eines geiſtig-revolutionär-expanſiven
aſiatiſchen Weltreiches Wache ſtehen oder friedliche deutſche
Bauern und Arbeiter in aufrichtiger Verbundenheit mit
den übrigen Völkern unſerer europäiſchen Kultur in red
licher Arbeit ſich ihr Brot verdienen wollen.

Indem die nationalſozigliſtiſche Bewegung Deutſchland
gor dieſer drohenden Kataſtrophe zurückgeriſſen hat, rettete
ſie nicht nur das deutſche Volk, ſondern erwarb ſich auch
ein geſchichtliches Verdienſt um das übrige Europa

Und dieſe nakionalſozialiſtiſche Revolution verfolgte nur
ein Jiel: Wiederherſtellung der Ordnung in unſerem eigenen
Volk Schaffung von Arbeit und Brok für unſere hungernden
Maſſen, Proklamation der Begriffe von Ehre, Treue und
Anſtändigkeit als Elemente einer ſittlichen Moral, die ande
ren Völkern keinen Schaden zufügen känn ſondern höchſtens
allgemeinen Nutzen

Dieſe Bewegung verpflichtet ſich der Aufgabe, ohne An
ſehen der Perſon Treue, Glauben und Anſtändigkeit wieder
in ihre Rechte einzuſetzen. Seit acht Monaten führen wir
einen heroiſchen Kampf gegen die kommuniſtiſche Bedrohung
unſeres Volkes, die Verrottung unſerer Kultur, Zerſetzung
unſerer Kunſt und Vergiftung unſerer öffentlichen Moral.
Der Leugnung von Golt, der Beſchimpfung der Religion
haben wir ein Ende geſetzt.

Lügenflut über Deutſchland
Dieſe Welt aber, der wir nichts zu leide kun, und von
der wir nur eines wünſchen, daß ſie uns friedlich arbei-
ken laſſen möge, verfolgt uns ſeit Monaten mit einer

Flut von Lügen und Verleumdungen.
Während ſich in Deutſchland eine Revolution vollzog, die
nicht wie die franzöſiſche oder ruſſiſche Hekatomben an Men
ſchen abſchlachtete, die nicht Geiſeln ermordete, die nicht wie
der Kommunardenaufſtand in Paris oder die rote Revolution
in Bayern und Ungarn Kulturbauten und Kunſtwerke durch
Petroleuſen vernichtete, ſondern bei der im Gegenteil nicht
ein einziges Schaufenſter zertrümmert, kein Geſchäft ge

ſck wurde, verbreiten ge
Greuelnächrichten, die nur

verglichen werden k den von den gleichen Ele
menten fabrizierten ginn des Krieges.

Es iſt verderblichen und minderwertigen Subjekten ge
(ungen, in der Welt eine Pſychoſe hervorzurufen, deren in
nere krankhafte hyſteriſche Zwieſpältigkeit geradezu klaf
ſiſch aufgezeigt werden kann.
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des Geiſtes eines verſöhnlichen
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t ſind. Das nakionalſozigliſtiſche
Deutſchland hat keinen anderen Wunſch, als den Werklauf
der europäiſchen Völker wieder auf die Gebiete hinzulen
ken, auf denen ſie der ganzen Menſchheit in der edelſten
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rung unker ihrem jetzigen
Volk zu kränken oder

Anſere Waffenehre iſt rein
Ich ſpreche im Namen des ganzen deutſchen Volkes,

wenn ich verſichere daß wir alle von dem aufrichtigen
Wunſche erfüllt ſind, eine Feindſchaft guszukilgen, die in
ihren Opfern in keinem Verhältnis ſteht zu irgendeinem
möglichen Gewinn Das deutſche Volk iſt überzeugt, daß ſeine
Waffenehre in tauſend Schlachten und Gefechten rein und
makellos geblieben iſt, genau ſo wie wir auch im franzöſi
ſchen Soldaken nur unſeren alken, aber ruhmreichen Gegner
ſehen. Wir und das ganze deutſche Volk würden alle glücklich
ſein bei dem Gedanken, den Kindern und Kindeskindern un
ſeres Volkes das zu erſparen, was wir ſelbſt als ehrenhafte
Männer in bikter langen Jahren an Leid und Qualen an
ſehen und ſelbſt erdulden mußten. Die Geſchichte der letzken
150 Jahre ſollte durch all ihren wechſelvollen Verlauf hin

durch die beiden Völker über das eine belehrt haben, daß
weſentliche Veränderungen von Dauer bei allem Blukeinſch
nicht mehr möglich ſind.

Indem wir freimütig die Rechte geltend machen, die
uns näch den Verkrägen ſelbſt gegeben ſind, will ich abe
genau ſo freimütig erklären daß es darüber hingus 3wi

en den beiden Ländern keine kerritorialen Konflikte mehr
für Deutſchland gibt. Nach der Rückkehr des Saargebietes
zum Reich könnke nur ein Wahnſinniger an die Möglichkeit
eines Krieges zwiſchen den beiden Skagken denken, für den
von uns aus geſehen dann kein moraliſch oder vernünfkig
zu rechkferkigender Grund mehr vorhanden iſt.

Wenn aber weiter der franzöſiſche Miniſterpräſident
a wen die gre vor S dann Deutſchland
en fordere, die päter beſeitigt werden mäßken,
liegt hier ein Jrrkum vor: Das deutſche Volk und die dent
ſche Regierung haben überhaupt nicht Waffen, ſondern
Gleichberechkigung gefordert. Wenn die Welt
daß ſämkliche Waffen bis zum letzten Maſchinenge
ſeitigt werden: Wir ſind bereit, ſofort einer ſolchen Kon
venkion beizukreken. Wenn die Welt beſchließt,
ſtimmte Waffen zu vernichken ſind, wir ſind bereit, auf ſie
von vornherein zu verzichten. Wenn aber die Welt be
ſtimmke Waffen jedem Volke zubilligt, ſind wir nicht be
reit, uns grundſählich als minderberechtigkes Volk davon
ausſchließen zu laſſen.

Bewußte Deklaſſierung iſt unerträglich
Die früheren deutſchen Regierungen ſind einſt ver

rrauensvoll in den Völkerbund eingetreten in der Hof
in ihm ein Forum zu finden für einen gerechten Ausgleich
der Völkerinkereſſen, der aufrichtigen Verſöhnüng vor allem
aber der früheren Gegner. Dies ſetzte aber voraus die
Anerkennung der endlichen Wiedergleich
berechtigung des deutſchen Volkes. Unter derſelben
Vorausſetzung erfolgte auch ihre Teilnahme an der Abrü
ſtungskonferenz.

Die Deklaſſierung zu einem nicht gleichberechtigken Mit
glied einer ſolchen Jnſtikukion oder Konferenz iſt
eine ehrliebende Nation von 65 Millionen Menſchen
und eine nicht minder ehrliebende Regierung eine un

erkrägliche Demükigung.
Das deutſche Volk hat ſeine Abrüſtungsverpflichtungen bis
zum Uebermaß erfüllt. Die aufgerüſteten Staaten wären
nunmehr an der Reihe, die analogen Verpflichtungen nicht
minder einzulöſen. Die deutſche Regierung nimmt an dieſer
Konferenz nicht teil, um für das deutſche Volk einzelne Ka
nonen oder Maſchinengewehre herauszuhandeln, ſondern um
als gleichberechtigter Faktor an der allgemeinen Weltbefrie
dung mitzuwirken Die Sicherheit Deutſchlands iſt kein ge
ringeres Recht als die Sicherheit der anderen Nationen

Die bewußte Deklaſſierung unſeres Volkes, die darin
liegt, daß man jedem Volke der Welt ein ſelbſtverſtändliches
Recht zubilligt, das nur uns allein vorenthalten wird, emp
finden wir als die Verewigung einer Diskriminierung, die
für uns unerträglich iſt.

Kampf um Gleichberechtigung und Ehre
Jch habe ſchon in meiner Friedensrede im Mai erklärt

daß unter ſolchen Vorausſetzungen wir zu unſerem Leidweſen
auch nicht mehr in der Lage ſein würden, dem Völkerbunde
anzugehören oder an internationalen Konferenzen teilzuneh
men.

Wir ſind nicht verantwortlich für den Krieg, ſind nicht
verantwortlich für das, was in ihm geſchah, ſondern fühlen
uns nur verankworklich für das, was jeder Ehrenmann in
dieſer Not ſeines Volkes kun mußke und was wir auch gelan
haben. Wir hängen in genau ſo grenzenloſer Liebe an un
ſerem Volke, wie wir aus dieſer Liebe heraus von ganzem
Herzen eine Verſtändigung mit anderen Völkern wünſchen
und, wo es uns nur überhaupt ermöglicht wird, auch zu
erreichen verſuchen. Es iſt für uns damit aber als Verkre-
ker eines ehrlichen Volkes und eines ehrlichen eigenen Jchs
unmöglich, an Jnſtikutionen keilzunehmen, unter Voraus
ſetzungen, die nur für einen Unehrlichen erkräglich ſind.

Die Welt kann nur ein Intereſſe daran beſitzen, m
den Ehrenmännern und nicht mit den Fragwürdigen eines
Volkes zu verhandeln, mit dieſen und nicht mit anderen Ver
träge abzuſchließen, ſie muß dann aber auch ihrerſeits dem
Ehrgefühl und Ehrempfinden eines ſolchen Regiments Rech
nung tragen, ſo wie auch wir dankbar ſind, mit Ehren
männern verkehren zu können. Es iſt dies aber um ſo not
wendiger, als nur aus einer ſolchen Atmoſphäre heraus die
Maßnahmen zu finden ſind, die zu einer wirklichen Befrie
dung der Völker führen.

Indem wir aus den Erklärungen der offiziellen Ver
treter einer Reihe von Großſtaaten enknommen haben, daß
von ihnen an eine wirkliche Gleichberechtigung Deutſchlands
zur Zeit nicht gedacht wird, iſt es dieſem Deutſchland zur
Zeit auch nicht möglich, ſich weiterhin in einer ſo unwür
digen Stellung anderen Völkern gufzudrängen. Die Dro
hungen mit Gewalt könnten in ihrer Verwirklichung nur
Rechksbrüche ſein. Die deutſche Regierung iſt zutkiefſt er
füllt von der Ueberzeugung, daß ihr Appell an die ganze
deutſche Nakion der Welt beweiſen wird, daß die Friedens
liebe der Regierung genau ſo wie ihre Ehrauffaſſung Frie
densſehnſucht und Ehrbegriff des ganzen Volkes ſind.

Jch habe mich entſchloſſen, zur Dokumentierung dieſer
Behauptung den Herrn Reichspräſidenten zu bitten den
Deutſchen Reichstag aufzulöſen und in einer Neuwahl ver
bunden mit einer Volksabſtimmung dem deutſchen Volke
die Möglichkeit zu bieten, ein geſchichtliches Be
kenntnis abzulegen, nicht nur im Sinne der Billigung
der Regierungsgrundſätze, ſondern auch in einer bedin
gungsloſen Verbindung mit ihnen.

Möge es dieſer gewaltigen Friedens und Ehrkundge
bung unſeres Volkes gelingen, dem inneren Verhältnis der
europäiſchen Skacken unkereinander jene Vorausſetzung zu
geben, die zur Beendigung nicht nur eines jchrhundertelan
gen Haders und Skreites, ſondern guch zum Neugufbaun ei
ner beſſeren Gemeinſchaft erforderlich ſind

der Erkenninis einer höheren gemeinſamen Pflcht
aus gemeinſamen gleichen Rechten

Vom Alpöruck befreit
Das Preſſeecho in Deulſchland.

Jn der deutſchen Preſſe werden die Entſcheidungen
der Reichsregierung allgemein mit großer Genugtüung auf
genommen und als eine notwendige Neugeſtaltung der deut
ſchen Außenpolitik begrüßt.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt: Wie
oon einem ſchweren Alpdruck befreit, geht ein Aufatmen durch ganz
Deutſchland. Unerträglich iſt der Druck geweſen, den das deutſche
Volk durch 14 Jahre hindurch unter dem Verſailler Diktat, das ihm
keine nationale Lebensmöglichkeit mehr ließ, erduldet hat. Mit un
ſerer Regierung ſind wir uns wohl bewußt der bedeutungsvollen
Folgen, die dieſer Schritt haben wird, aber die bevorſtehende Wahl
zum Reichstag wird zeigen, daß hinter dieſer Regierung das ganze
deutſche Volk ſteht

Der „Völkiſche Beobachter ſpricht von den hiſto
riſchen Beſchlüſſen des 14. Oktober und erklärt, die Haltung der
neugeſchaffenen deutſchen Nation werde überall da Verſtändnie
und Sympathie erwecken, wo noch Menſchen in der Lage ſind
Politik zu begreifen und den Kampf eines Volkes um die Wieder
herſtellung ſeiner Lebensrechte zu würdigen.
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